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JubiläumsWireWarr .

^v . Am 19 . Juli jährt sich die berühmte inner -
Politische Krisis Deutschlands vom Juli 1917 . Man
hat noch bis zum heutigen Tage , trotzdem Kühl -

!manu ins Hauptquartier reiste, um sich dort auszu -
sprechen, in weiten Kreisen die Hoffnuna 'ssehabt, es
swerde der politischen Leitung in Deutschland ge.
Clingen, die gewaltigen Steuergesetze und den neuen
'Kriegskredit von 15 Milliarden unter D -och zu brin -
Igen, ehe die Kühlmanukrisis zum Ausbruche und
lzur Entscheidung kommen würde . Der Kriegs -
ikredit war bereits auf die Tagesordnung der Diens -
!tags °Sitzung des Rcichstvges gesetzt und ohne
Ẑweifel war die sozialdemokratische Fraktion , be¬
reit , der Vorlage ihre Zustimmung zu geben. Mit
einem ruhigen und sachlichen Verlauf des letzten
wichtigen Teiles der Haushaltberatung war so-
^mit bestimmt zu rechnen .
! Auf eine solche plötzliche Wendimg der Dinge war
in Neichstagskreisen wohl nienrand gefaßt . Alte ,
erfahrene Parlamentarier konnten ihre Verwun -
^derung nicht unterdrücken, daß die Neichsregierung
die Vertagung d* Kühlmann -Krisis nicht bis in den

,August wenigstens , d . h . in die Zeit der Hunds -
'
tage, verschoben hat . Die Abstimmung über die
Kriegskredite ist auf Wuusch und Antrag der So -
zialdemokraten ausgesetzt worden . Die Vorlage
'geht zunächst an den Hauptausschuß , um dort Gc-
flegenheit zu bekommen, mit der Regierung die
politische Lage und die Richtung der hohen Politik
zu besprechen . Alle Parteien werden nach Aus -
fchiffitng des Herrn von Kühlmann das Bedürfnis
empfinden , den Kurs der Reichspolitik kennen zu
lernen . Das Fahrwasser , in dem das Reichsschisf
segelt, scheint stark im Nebel zu liegen und es wer-
den die stärksten Scheinwerfer notwendig sein, um
die nebelhafte Dunkelheit etwas aufzuhellen . Die
ersten Aufhellungsversuchz zur jetzigen politischen
Lage stammen wohl aus der Reichskanzlei. Es
wird offiziös versichert, daß der vermutliche Nach-
folger des Herrn von Kühlmann , der bisherige
deutsche Gesandte in Christiania , Herr v . H i n tz e,
bereit sein würde , die Politik des Reichskanzlers,
die unverändert dieselbe bleiben
w i rdw r e b i s h e r, ernst und loyal mitzumachen.
Diese offiziöse Kundgebung wird selbstverständlich

■ -sofort die Frage aufwerfen : Welches ist die Politik
des Reichskanzlers , die unverändert , wie bisher bei¬
behalten werden soll ? Und ferner wird gefragt

'werden , welcher Teil der . letzten Rede Kühlmanns
' war geeignet , den Eindruck wachzurufen , als wandle
:Herr von Kühlmann nicht in den Bahnen der Po -
ilitif des Reichskanzlers . Die Beantwortung dieser
F̂ragen wird die . Voraussetzung sck>affen für ein
Ŵeiterbestehen der bisher bestehenden Konstellation
lim Reichstage . Man darf wohl heute schon damit
r̂echnen , daß die Entwirrung und Aufklärung der
Apolitischen Lage einige Tage in Anspruch nehmen
«■wird . Die Handhabung der politischen Regie durch
>die Neichsregierung bereitet dem deutschen Volke
ŵahrhaftig keine angenehmen Stunden und man
jbnt'f wohl die Frage auswerfen , ob die Herbei-
lführung einer solchen Krisis zum „Jubiläum " des
?Iuli 1917 eine absollite Notwendigkeit gewesen ist.
!Die äußerste Rechte , die eigentlichen Machtpolitiker ,
zeigen sich befriedigt . Das Sprachrohr der „ Ueber-
Deutschen"

, Die Deutsche Zeitung , begrüßt
den Abgang Kühlmanns mit den bezeichnenden
Morien : „Damit ist der gefährlichste Träger der
jBekhmann Hollwegschen Politik endgültig . erledigt

- und wir stehen nicht an , zu erklären , daß sein
Sturz im deutschen Volke fo ziemliche ungeteilte
Befriedig 'tMg auslösen wird .

" Sollte diese Auf -
fassung durch Maßnahmen oder durch Erklärungen
!der Reichsregierung irgend welche Stütze finden ' so
ständen wir ohne Zweifel vor der schwersten inner -
politischen Krisis , und die Ablehnrma der Kriegs -
kredite durch die sozialdemokratische Fraktion wäre
dann nur eine Frage der Zeit . Für die Rechte hau-
delt es sich nicht mehr allein um einen Personen .
Wechsel im Auswärtigen Amt . Die Deutsche Zei¬
tung spricht es offen aus : „ aber es handelt
ifich bei unserem Kampf gegen den bisherigen
Staatssekretär nicht um die Person , sondern um
ldas System . Ob das auch gestürzt ist , wissen wir
inicht. " Es ist ganz klar , daß die Mehrheitsparteien
»mit Ernst und Nachdruck Klarheit über das System
jder deutschen Politik , wie es Graf Hertling ver-
-treten will , verlangen werden , und ohne Aufschluß
Mer die künftige Haltung der deutschen Reichs -
iregierung wird mit einer glatten Erledigung der
Dteuervorlagen und einer im wesentlichen einhei.t-
Wichen Zustimmung des deutschen Reichstages zu den
fneuen Kriegskrediten nicht zu rechnen sein. ^

Wir
sollen vorerst der offiziösen Erklärung , daß die Po -
slitrk der Regierung genau fo bleibe, wie sie .gestern
^ orgeze'ichnet war , Glauben schenken.

' Die Haupt -
isache wird zunächst sein, der neutralen und auch der
'feindlichen Welt klar zil machen , daß Herr von
K̂ühlnlann nicht dem alldeutschen und Vaterlands -
parteilichen Machthunger geopfert worden ist , son-
!dern daß seine Entlassung aus dem Wunsche des
Reichskanzlers geflossen ist, seine Politik nicht durch
gefährliche rednerische Entgleisungen seines wich-
feigsten Mitarbeiters zu gefährden . Die Aufgabe ,
jdiese Beruhigung durchzuführen , sodaß sie auch nach
Mnen und außen wirksam ist , ist -keine leichte , und
ibeneidenIwerte. Es steht zu hoffen, daß der vor-
^ chtige Kanzler die gefährlichen Klippen meiden
!U>Ä sein „ glückhaft Schiff" bei der gefährlichen
Kahrt nicht zum Festsitzen kommen wird . Herr von
^ ühlmann ist also erledigt . Man kann den Ge-
sanken , nicht von der Hand weisen, a'ls ob seine
iköto Rede «in berichtigter Husarenritt gewesen

wäre , um damit entweder die deutsche Politik ent-
scheidend zu beeinflussen oder um sich einen baldi -
gen Abgangs » sichern. Unverständlich wird aller -
dings bei dieser Auffassung seine Dienstagrede
bleiben . Herr von Kühlmann galt bei vielen als
Träger der Verständigungsidee . Wer wird in Zu -
kunst den Verständigungsgedanken aufnehmen und
vertreten ? ?

) * (

Deutsther Menöbericht.
Berlin , 10. Juli , abends . (W.T.B . Amtlich .)

Von den Kampffronten nichts Neues.

Berlin , 10 . Juli . (W .T .B .) In der Nacht vom
8. auf den 9 . Juli wurden zwei englischeGroß -
Patrouillen bei Arlenx abgewiesu. Nörd¬
lich der Straße B r e Y-^ E orbie versprengte die
deutsche Artillerie feindliche Ansammlungen . Ihr
Vernichtungsfeuer verhinderte bei - St .
Neur südwestlich Noyon feindliche Angriffe , eben-
so scheiterte ein Versuch , in der Nacht vom 9 . auf
den 19 . Juli bei A u t h e u i l anzugreifen , im deut-
schen Vernichtungsfeuer . Unter stärkstem Feuer flute -
ten die Angreifer zurück . Erkundungsgefechte an
der A i s n e brachten den Deutschen Gefangene ein.
An der Straße Villers —Cotterets —Soissons er¬
folgte ein st a r k e r T e i l a n g r i f f der Verbands -
truppen . Bei einem Versuch , dem deutschen Vor-
stoß auszuweichen , erlitt der Gegner schwere Ver-
luste. Das deutsche Abriegelungsfeuer und der An-
griff von Jnfanterie - Fliegern gestaltete die Rück-
wärtsbewegung des Feindes auf Vanx zur Flucht.

) * {
Vom Wert der englischen Kriegsbetrachtungen .
Berlin , 9 . Juli . (W .T .B .) Die Zeitung Bir -

mingham Daily Post veröffentlicht am 27 . 5 . einen
Aufsatz , der die Ueberlegenheit des englischen Flug -
Wesens über das deutsche beweisen sollte . Es heißt
darin wörtlich : „Soviel wir wissen , finden die mei-
sten Luftkämpfe noch immer über den deut-
schen Linien statt . Das bedeutet , daß wir weiterbin
bieL Bewegungen und die Maßnahmen feindlicher
Truppen beobachten und unsere SckMsse daraus
ziehen können, während dem Feind jede günstige
Gelegenheit genommen ist, unsere Truppenverschie -
Hungen oder die Art und den Ort unserer Ver-
teidigimgsanlagen einzugehen , die wir nach seiner
Vermutung doch stfer mit Eifer anlegen . Diese
Vortei . Ie,allein .müssen für uns viele Divisionen
wert sein .

" Die Ironie des Schicksals wollte es,
daß diese Sätze an demselben Tage veröffent -
licht wurden , wo die Deutschen nach einer
wochenlangen Vorberertimg die französisch -
lenglische Front anr Damenweg durch -
brachen , eine Leistung , die nur dadurch möglich
war , daß die feindlichen Flieger nichts
von den deutschen Vorbereitungen gemerkt hat-
ten, die deutsche Fühning ccker durch ihre Flie -
ger über alle Truppenverschiebungen und alle Ver-
teidigungsanlagen des Gegners aufs genaueste
unterrichtet war .

Portugal und der Krieg.
Berlin , 9 . Juli . (W .T .B .) Meldungen aus

Madrid bestätigen die ' Nachricht , daß nach der eng -
lisch - französischen Niederlage im
Westen England von Portugal dringend die
sofortige Entsendung von 69 — 80 000 Mann
nach Frankreich forderte . Präsident Paes erklärte
diesen Blutzoll für unmöglich und beschränkte sich
darauf , zur Beruhigung Englands etwa IM Artil -
lerieoffiziere und einige Hundert Mann nach Frank -
reich zu schicken . Portugal sieht umso weniger
einen Anlaß , für den „Beschützer der kleinen Ratio -
neu" das letzte zu opfern , als auch die letzten R e ■
volten in Portugal wieder mit Ententegeld
hervorgerufen waren . Der Putsch scheiterte daran ,
daß die Monarchisten die Regierung unterstützten.

*
London . 10 . Juli . (W .T .B .) Meldung des Neu-

terschen Büros . Lord Enrzon teilte mit , daß der
König und die Königin von Belgien in
einem Flugzeug w England eingetroffen sind .

§ ! anSern unö VaLonke « .
Brüssel , 5 . Juli . (GJ ?.G . Schw . Merk .) Der

kaiserliche Generalgouverneur , Generaloberst Frhr .
v . Falkenhausen , hat , wie das Zentral -
vlamische Pressebüro mitteilt , auf die ihm übermit -
telte Kundgebung des Rates von Flandern
in einem Handschreiben geantwortet und darin
seine Stellungnahme zur Lösung der „belgischen
Frage " in der gleichen Weise gekennzeichnet , wie
dieses Problem in jener bekannten , durch das
Wolff -Büro verbreiteten , offiziösen Aeußerung d̂er
Köln . Zeitung zu lösen vorgeschlagen wurde , näm*
lich durch politische Selbständigkeit
Flanderns und W a l l o n i e n s innerhalb
eines Föderativstaates ähnlich wie in Oesterreich-
Ungarn . Der Rat von Flandern wird zweifellos,
obwohl seine Kundgebung nichts von dem Gcdan -
ken an eine Verbindung mit Wallonien im Rahmen
eines föderativen Gesamtstaates enthielt , sondern
sich ausschließlich mit dem Plan der engen Wirt-
schaftlichen Anlehnung eines politisch, militärisch
und wirtschaftlich freien und selbständigen Flan -
de-rns an Deutschland allein befaßte, in seiner über-
wiegenden Mehrheit für die vom Generalgouver -
neur empfohlene Lösung zu gewinnen fein . Die

^dem Rate von Flandern entsprechende Körperschaft
in Wallonien , das „Eomit6ded6fensedela
Wallonie " hat sich jetzt gleichfalls für die
föderative Gestaltung der. Zukunft der

belgischen Lande ausgesprochen. Diese Form
der Lösung der belgischen Frage , die durck-aus auf
dem Grundsatze des Selbstbestimmungsrechts be-
wüßt und in nüchterner Erwägung der geopoliti-
schen und wirtschaftspolitischen Notwendigkeiten als
der zur Zeit gangbarste Weg von allen Beteiligten
erkannt worden ist, wird von deutscher Seite
umsomehr gebilligt werden dürfen , als dadurch die
realen Garantien und Sicherungen , die der Reichs»
kanzler seinerzeit gegen die Gefahr einer englischen
oder französischen Vorherrschaft forderte , mit der
politischen Autonomie jedes der beiden Völker, der
Vlamen wie der Wallonen , innerhalb eines die ge-
rneinsamen Wirtschaftsinteressen einheitlich zusam¬
menfassenden Föderativstaats in enger Wirtschaft -
licher Anlehnung an Deutschland als das von Natur
gegebene Hinterland gewährleistet werden.

*
Die feindlichen Ausländer in England.

London, 9 . Juli . (W .T .B .) Reuter . Der aus'sechs Parlamentsmitgliedern bestehende Aus -
s ch u ß, der sich auf Wunsch Lloyd Georges mit der
Ausländerfrage besaßt , hat einen Bericht
ausgegeben , in welchem er die Jnternierung
aller männlichen feindlichen Ausländer , über acht¬
zehn Jahre empfiehlt mit Ausnahme derjenigen , die
aus besonderen Gründen befreit werden , sowie die
H e i m '

s e n d n n g aller Frauen feindlicher Her -
kunst, Mit Ausnahme derjenigen , deren Ehemän -
nern die Befreiung von der Jnternierung g "währt
ist. Der .Ausschuß empfiehlt ferner die Sch Ii e -
ßung der feindlichen Geschäfte inner -
halb dreier Monate . Der Ausschuß regt an , daß
eine schärfere Ueberwacfntng der Häsen durchge¬
führt werde als gegenwärtig und daß die Anweisung
erlassen werde , um zu verhüten ; daß Personen ohne
Erlaubnis die Schiffe während ihres Aufenthalts
in England betreten .

) * (

Der Krieg zur See.
Sonderbare Folgen der englischen Schiffsnot.

Für Englands Mangel an Schiffsraum bietet
folgende ' Plauderei des Newyorker Journal of
Commerce außerordentlich bezeichnende Beispiele :

Alles , was noch irgendwie schwimmen kann , wird
wieder in Dienst gestellt ; alte Schiffs .
Patriarchen , die man schon längst auf dem
Meeresgrunde wKhute, tauchen wieder auf .
Da oben in Schottland Macht ein Dampfer
„G l e n o V «" • regelmäßige Fahrten , der im Jahre
18 4 6 erbaut worden war . Noch älter ist der
Dampfer „G l e n g a r r y

"
, denn er lief schon 1814

von Stapel . Eine besonders interessante Geschichte
hat das alte , 1866 erbaute eiserne Segel -
schiff „ A n t i o p e"

, das kürzlich mit einer La-
dung Kopra nach einer 6000 Meilen langen Fahrt
in einen kalifornischen Hafen einlief . Die „Antiope "
!oar zuerst im Reishandel , kam nach verschiedenen
Verkäufen in -rassische Hände , wurde im Kriege von
den Japanern genommen , als Prise nach British
Columbia verkauft und darauf von einer Firma in
Neuseeland erstanden , wo man die Takelage und
Topmasten abnahm und sie als Kohlenhiilk ge-
brauchte. Das war im Jahre 1915 . Als Schiffs -
ranm knapp zu werden begann , kaufte eine Mühlen -
gefellschaft das Schiff : neu aufgetakelt machte die
„Antiope " verschiedene Reisen , bis sie 1916 in
Bluff Harbor strandete und ihr Boden undicht
wurde . Sie wurde dann repariert und macht jetzt,
52 Jahre nach ihrem Stapellauf , wieder regel-
mäßige Fahrten im Pacific .

Die Vereinigten Staaten und der U - Bootkrieg.
Konstantinopel , 9 . Juli . (W .T .B .) In Anwesen-

heit des Grafen Bernstorff fand heute ein Vortrag
des Kapitäns B o y - E d über die Vereinigten
Staaten und den U - B o o ' t k r i e g statt . Red-
ncr führte aus , daß Wilsons Handlungsweise erst
verständlich werde, wenn man den Satz zugrunde
lege , daß er durchaus den Sie « der Mittelmächte zu
verhindern und Amerika zum entscheidenden Macht-
faktor der Welt zu machen suche . Der Vortragende
schilderte dann die weitere EntWickelung, die zum
Kriege führte und erinnert daran , daß die
Entente die Entfernung der Türkei aus
Europa verlangte . Er fuhr dann fort : In dem
Kriege hahen die Engländer immer wieder Schiffe
und Frankreich . Mannschaften verlangt , die wieder
Schiffe bedingen. Trotzdem wird das diesjährige
Bauergebnis kaum über zwei Millionen Tonnen
hinausgehen . Sechs Millionen aber werden von
den Engländern als das Mindeste verlangt . Redner
legte dar , warum der damals als Kreuzerkrieg
geführte U --Bootkrieg uns nie zum Ziele geführt
hätte . Er fchloß damit , daß auch die Vereinigten
Staaten jjicht den Sieg der Mittelmächte aufhalten
könnten.

) * (

Zur Lage im Osten .
Bekämpfung des Aufstandes.

Moskau. 10 . Juli . (W .T .B .) In einer Bekannt-
machung der Regierung wird der Aufstand der
linken Sozialrevolutionäre als nieder -
geschlagen bezeichnet. Die Stadt zeigt wieder
das normale Bild . Es sollen etwa 1000 Verhaftungen
vorgenommen worden sein. Der Eisenbahnverkehr
ist vorläufig unterbrochen .

In der Richtung Jekaterinb
'
urg-Tscheljabinsk

rücken die Rätetrnppen gegen die Tschecho -
Slowaken siegreich vor , ebenso in der Richtung
mif Tobolsk. Im Kubangebiet sind die Stationen
Weliko—Knjafheskaig und Torgowaja von Kosaken
besetzt^

Ein Attentat.
Berlin , 10. Juli . Wie der Berliner Lokalanzeiger

aus Moskau berichtet, ist ein Anschlag auf ein
Mitglied des bolschewistischen Kriegsrates , den
früheren Stadtkommandanten von Petersburg ,

. Blagowarow , verübt worden . Einige Unbekannte
feuerten mehrere Revolverschüsse auf ihn ab,
als er sich auf der Rückfahrt von einer Sitzung des
Kriegsrates nach seiner Wohnung befand. Blago -
warow blieb unverletzt . Die Verüber des An¬
schlages entkamen.

Serben und Franzosen in Archangelsk .
Moskau , 10 . Juli . (W .T .B .) Die Presse meldet :

Am 28 . Juni landeten im Hafen von A r ch a n -
g e l s k etwa lOOOOSerben und Franzosen «
Der kommandierende General erklärte , er wolle
Stadt und Land vor einem Ueberfall deutscher
Krigsgefangener schützen. Es werden Nahrungs -
mittel an die Bevölkerung verteilt . Die Bahnen im
Gouvernement Samara sind in Belagerungszustand
erklärt .

Sibirien .
Amsterdam . 10. Juli . (W .T .B .) Die Times

meldet aus Tokio : Das Blatt Asähi erfährt aus
Wladiwostok, daß die neue vorläufige Re -
g i e v u -n g Sibiriens die Absicht habe, die kon-
stituiereude 'Versammlung einzuberufen und die
Ordnung im ganzen Lande wiederherzustellen . Ihr
Programm umfaßt die Befreiung Sibiriens von
den Bolschewiki , wenn möglich die Ver m e i d ifn g
einer ausländischen Intervention , das
allgemeine Stimmrecht , die Einrichtuna von Pro -
vinzialräten und Arbeitsbörstm , die Verteilung von
Land an die Besitzlosen und die Staatsaufsicht in
Wrrtschaftsangelegenheiten . Die Regierung wird ,
ihren Grundsätzen entsprechend, den Kampf gegen
die Mittel mächte fortsetzen .

Bei den Gefechten in Wladiwostok am
30. Juni haben die Bolschewik ! 159 Mann an
Toten und 40 Mann an Gefangenen verloren .
Die Tschechen, die siegreich blieben, verloren drei
Mann an Toten und einige Gefangene .

(Notiz des W .TB . : Japanische Presse -
Nachrichten sind mit Vorsicht auszunehmen .)

*
Bern , 10. Juli . (W .T .B . ) Populo d 'Jtalia be-

richtet, in einer Ententehauptstadt werde demnächst
eiue Zusammenkunft der ehemaligen
Gesandten des zaristischen Rußland
stattfinden . Kerenski werde bei seinem Aufent -
halt in R o m Gast des ehemaligen russischen Ge-
sandten von Giers sein.

*
Berlin , 10 . Juli . (W .T .B .) Zwischen dem russi-

schen Gesandten und dem bulgarischen Geschäfts-
träger fand ge --strn der Austausch der R a t i f i -
kationsurkunden des Litowsker Frie¬
densvertrages statt .
Vi » Scmsröung öe » Seutj ^ en Szssköteo .

Berlin , 10 . Juli . Morgenblattmeldung . Ueber
die Ermordung des Grafen Mirbach erfährt der
Berliner Lokalanzeiger : Nach Mitteilungen von
Augenzeugen folgende E i n z e l h e i t en : Die
deutschen Herren hatten mit den beiden Mördern
an einem Marmortisch in der Mitte des Zimmers
Platz genommen und zwar in niederen tiefen Leöer-
stuhlen, die deutschen Herren auf der einen , die
russischen auf der anderen Seite . Die Mörder
konnten unauffällig unter der Platte des Marmor -
tisches ihre Waffen bereitmachen , während ihre
Opfer in ihrer zurückgelehnt^ Lage ein b e -
qu e m e s Ziel boten. Die Täter begannen in
Aktenbündeln zu suchen , um die Aufmerksamkeit der
deutschen Herren abzulenken. Sie zogen unter dem
Tisch ihre Waffen hervor , sprangen mit erhobene!!
Revolvern auf und begannen zu feuern , der
eine aus den Gesandten , der andere auf die beiden
anderen Herren abwechselnd . Gegenwehr war den
deutschen Herren , die unbewaffnet waren , in den
ersten Sekunden nicht möglich. Der Gesandte Graf
Mirbach war gleich bei den ersten Schüssen am
Hinterkopf getroffen worden . Auf die
Schüsse eilten Leute aus den Nebenzimmern her-
bei . Bevor die Mörder zum Fenster hinaus spran -
gen, warfen sie beide Handgranaten . Nur
eine davon explodierte . Die Sprengstücke trafen
den Grafen Mirbach und wirkten sofort tödlich

Ucberführung der Leiche des Grafen Mirbach
«ach Deutschland .

Moskau , 10. Juli . (W.T .B .) Am Montag nach-
mittag hat im Hause der diplomatischen Vertretung
eine intime Trauerfeier am Sarge des Ge -
sandten Grafen Mirbach stattgefunden . Nach
einem von Dekan Selinsky gehaltenen Requiem
sprachen der kaiserliche Geschäftsträger Wirklicher .
Legationsrat R i e z l e r , ferner der der Hanpt -
kommission für Gefangene beigeordnete Professor
Hunzinger von der Michaelsgemeinde in Hamburg
und der türkische Gesandte Gahliv Kemali
Bey Worte des Abschieds . Abenos wurde die Leiche
auf den Alexanderbahnhof übergeführt , um nach
Deutschland gebracht zu ' werden . Mitglieder
der deutschen Mission und der in Moskau tätigen
Kommissionen folgten dem blumengeschmückten Wa°
gen. Auf dem Bahnhof erschien der Kommissar
für auswärtige Angelegenheiten T s ch i t s ch e r i n,
um nochmals die tiefe Teilnahme der russi -
schen föderativen Republik zum Tode des
edlen Mannes auszusprechen, der für die Sache des
Friedens gestorben sei.

Berlin , 10 . Juli . (W .T .B .) Heute abend ist die
Leichen des in Moskau ermordeten kaiserlichen Ge-
sandten Grafen von Mirbach in Berlin ein-
getroffen, begleitet von dem Bruder des Verstor^
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henen , Major Arekherrn von Mirbach und dem Le¬
gationsrat Grafen von Basewitz von der deutschen
diplomatischen Vertretung in Moskau . Am Bahn -
Hof hatte sich der kaiserliche Gesandte Graf von
Wedel mit Legationssekretär Meyer eingefunden .
Die Leiche wurde sofort nach Hark im Rheinland
weitergeleitet , wo auf dem Stammsitz der Familie
die Beisetzung stattfindet . Im Laufe der nächsten
Woche findet in Berlin ein feierlicher
Trauergottesdienst für den Verewigten
statt , der unter so tragischen Umständen im Dienste
des Vaterlandes den Tod fand.
7 MMimöen Rubel kriegsschäösns »rösrung

sn Rußland .
Berlin , 10. Juli . Nasche Slowo meldet der Vossi -

schen Zeitung zufolge, daß am 2 . Juni beim Kom.
miffariat für Handel und Industrie .

itt Moska u
eine Sitzung der Haup - tliquidierungs -
k ? mmifsion deS Brest er Vertrages statt»
gefunden hat , bei der die Frage des Ersatzes
der Kriegsschäden beurteilt wurde , die
Deutschland in diesem Krieg erlitten hat . Die Ge.
samtsumme der öffcntl !chre-ch'tücfwri und vrivatrocht .
lich .'n Ansprüche, die Deutschland von Nußland er -
halten soll, beträgt nach den Feststellungen der
Moskauer Kommission sieben Milliarden
N u b e l , wobei Deutschland , das starken Bedarf an
russischen Rubeln bat . daraus bestand, daß diese An-
sprüche in allernächster Zukunft liquidiert werde«
nMsen .

— ) * ( ,
Der Wechsel im Auswärtigen )^mt .

Die Entlassung KühlmannS.
.

Berlin , 10. ^ uli . Herr v . K ü h l m a n n war zu
einem sachlichen Vortrag nach dem Haupt -
quartier berufen worden . Aber gewisse Vor -
n ä n g e , anscheinend während des Vortrags selbst ,
haben Herrn v . Küblmann veranlaßt , den Kaiser
mündlich um seine Entlassung zu bitten . Die
B . Z . am Mittag glaubt melden zu können, Herr
v . Kiihlmann sei gebeten worden , zunächst die Er -
ledignng der Kriegskredite abzuwarten , che er
seinen Entschluß, aus dein Amte zu scheiden , ver-
wirkliche, aber Herr v . Kühlmann habe auf der so-
fortigen Erledigung seines Abschiedsgesuches be¬
standen.

Rückkehr des Kanzlers »ach Berlin .
Berlin , 10. Juli . (Frkf . Ztg . ) Der Reichskauz-ler Graf H e r t l i n g wird morgen vormittag in

Berlin eintreffen , und mit ihm zusammen wird
auch der neue Staatssekretär des Aeußern , Herr
v . Hintze , aus dein Großen Hauptauartier nach
Berlin kommen. Der Reichskanzler wird (morgen )

'
im Hauvtausscbuß des Reichstages dem Wunscheder Reichstagsmehrheit entsprechend Auf -
kläruug über seine auch weiterhin zu befolgende
auswärtige Politik geben. Der neue
Staatssekretär will die Gelegenheit wahr -
nehmen , sich mit den Führern der großen Fraktionenüber die politische Lage zu besprechen . Bis zur
definitivenErnennung des Herrn v . Hintze
zum Staatssekretär des Aeußern , di<? wahrscheinlich
nach der Besprechung mit den Parteiführern erfolgenwird , wird der Unterstaatsskretär v . d . Busschedie Geschäfte des Auswärtigen Amtes führen .Berlin , 11 . Juli . In der Vossischen Zeitung
heißt es : Der Reichskanzler Graf Hertling ,der heute vormittag vor 9 Uhr aus dem Großen
Hauptquartier zurückkehrt, findet eine wesentlich
schon geklärte Laae vor . Ueberrascknmgen werden
nicht erwartet . Ter Reichskanzler wird allen Nach-
druck auf die Feststellung legen, daß keine
Wandlung in seiner auswärtigen Politik ein.
getreten ist und daß Herr von Hintze sich mit
dieser Politik einverstanden erklärt hat .Unter diesen Umständen dürften sich die Fraktions -
rcdner auf kurz? Erklärungen beschränken , da der

neue Staatssekretär doch schon zugegen sein müßte ,
um eine eingehende Darlegung der Ost- und West-
Politik vorzunehmen .

Vizekanzler von Payer.
Berlin , 10. Juli . (Frkf . Ztg .) Der Vizekanzler

von Payer , dessen Stellung zweifellos durch de»
Wechsel im Staatssekretariat stark berührt wird , wird
seine Entschlüsse persönlicher Art von dem Ergeb -
nis der Unterredung abhängig machen , die er mit
dem neuen Staatssekretär pflegen will . Auch den
Führern der Neichstagsfraktionen soll
Gelegenheit gegeben werden , sich in einer eingehen -
den Aussprache ein genaues Urteil über die Nicht-
linien zn verschaffen, die Herr von Aintze in der
auswärtigen Politik zu verfolgen gedenkt.

*
Berlin , 10. Juli . Morgenblätter . Der V o r -

u> ä r t s geht auf die Darlegungen der Nordd . All-
gemeinen Zeitung sin , daß es sich setzt nicht um die
Person des gewesenen und des "künftigen Staats -
sekretärs handele , als vielmehr um die Politik
<d e s Reichskanzlers . Die f o z i a l d e m o .
k r a t i s ch e F r a k t i o n sei seiner Zeit dein Gra -
fen Hertling mit so wenig Vertraue » entgegen¬
gekommen, daß sie seine Negi .'runa nur unte ? der
Voraussetzung bestimmter Sicherungen für erträg -
lich hielt . Diese Sicherungen hätten sich als unzu-
reichend herausgestellt .

) * (
Oesterreich Ungarn .

Wien , 10. Juli . (W .T .B .) Bei der Heutigen
Obmänner - Konferenz in Anwesenheit des
Ministerpräsidenten Dr . Ritter von Seidler
einigten sich die Abgeordneten über das Ar -
b e it s p r o g r a m m der S o ncnie r s e s f i o n
des Reichsrats dahin , in Verbindung mit einer
Reihe von dringlichen Anträgen zunächst die erste
Lesung des Budgets vorzunchmen , aus der der An-
trag der Tschechen und Südsfoven auf Erhebung
der Anklage gegen einige Mitglieder der Regierung
wegen Erlassnng der Kreisverordnungen der Be¬
ratung entzogen werden soll . Bezüglich des weite-
reit . Programms , besonders der Zeitpunkte der Ver-
Handlungen der Dringlichkritsanträge über die
militärischen Fragen wird sich die am 15 . Juli ab-
zuhaltende Obmännerkonferenz schlüssig machen .

) * (
Die holläyöisthen Mahlen

bedeuten eine schwere Niederlage der Liberalen und
Demokraten , d . h . der Elemente , die die Hauptfach -
lichsten Träger der Freundschaft mit der Entente
find. Von einer Gruppe von 39 Abgeordneten
sind sie herabgesunken zu einer Gesanitzahl von 15
Abgeordneten . Den Gewinn hatten vor allen ? die
Sozialisten , die heute 22 Mandate zählen , wozu
noch 3 Uimrchosoziatisten kommen. Auch t>ie katho-
lische Gruppe hat den Liberalen und Demokraten
Sitze abgenommen . Offenbar hat bei den Wahlen
der Gesichtspunkt der Annäherung an die Entente
eine maßgebende Rolle gespielt, sodoß man hu dem
Wahlresultat nur sagen kann, es verstärkt die Neu -
tralitätspolitik Hollands in ganz erheblichem Maß
und bedeutet eine entschiedene Absage an jene , die
mit einem Zusammengehen mit der Entente mehr
oder weniger liebäugeln . Das ist der Hauptein -
druck der eben in Holland getätigten Wahlen . Das
Ministerium Cort van der Linden , das in dieser
Frage etwas schwankend war , ist bekanntlich, da es
kein Parlamentarisches Ministerium darstellte , schon
vor den Wahlen zurückgetreten. Es ist wahrschein-
lich, daß es durch ein varlamentarifches Mini -
sterium ersetzt werden wird , das 'der Rechten ent-
nommen ist . Die Rechte bat ein? M -"brh?it . Uef>er
die Zugehörigkeit des einzigen christlich-sozialen Ab -
geordneten Van Laar herrschten bisher Zweifel .
Auf Anfrage eines katholislben Blattes hat er ge.
antwortet , daß er entschieden zur Rechten zähle.

Ebenso ist der einzige chnsttich-demokratische Wae -
ordnete Stahmann der Rechten zuzuzählen . Da .
mit stände die Wahl von 62 Abgeordneten der
Rechten fest, denen 48 gegenüberständen . Aber
auch unter diesen sind noch manche, deren Stellung
auf der Linken nicht sicher ist . Die Kreuzzeitung
läßt sich aus dem Haag schreiben :

In bezug auf Holland? Stellung zum Weltkriege mutz
der Wahlausfall mit Freude begrüßt werden . Alle Al>-
geordneten befürworten die unentwegte Aufrcchterhaltung' der niederländischen Neutralität . Im alten Hause gab es
ein halbes Dutzend liberaler Abgeordneter von der Ge-
sinnung des Telegraaf . Sie wurden von den Wählern
erbarmungslos hinweggefegt . Der Wahlausfall kann
demnach als Warnung an die Adresse der Entente ange -
sehen werden , die jetzt wissen mutz , daß niemand in Hol-
land geneigt ist, sich an der Seite der Westmächte in ein
Kriegsabenteuer zu stürzen . Der Umstand , datz der Ein -
slutz der konservativen Kuyper -Partei durch die Wahlen
vom 3. Juli verstärkt worden ist . schließt sogar die Ge-
währ in sich, datz das neue niederländische Parlament
sich von England nickt mehr in derselben Lammesgeduld
die britischen Brutalitäten gefallen lassen wird , wie da ?
alte .

) -5 (

Deutscher Reichstag.
(W.T .B . ) Berlin , 10. Juli 1918 .

Am Bunde^vatstische : Graf Rödern , Schiffer .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

20 Minuten .
Die zweite Lesung der Steuervorlagen wird fortge-

setzt und zwar bei der Aenderung dxs Neichsstempel-
gesc !?eS .

Bernstein (U. Soz . ) : Der Warenumsatzsteuer stehen
wir ablehnend gegenüber . Die Besteuerung der Urkun -
den auf Errichtung von Gesellschaften in der Höhe von
S Prozent ist für neu zu grüudende Gesellschaften un -
erträglich . Dieser Betrag würde die erste Jahresein -
nähme bedeuten . Wir sind grundsätzlich Gegner jeder
VerkehrSabgabe. Die Kapitalabgabe werden wir prüfen
und unter Umständen sogar eine Erhöhung vorschlagen.

Zu Artikel 6 (Kauf - und sonstige Anschaffungsge»
schäftej liegt ein Kompromitzantrag Gröber , Keil , Miiller -
Meiningen , Stresemann , Warmuth , Westarp vor, für die
Dauer des gegenwärtigen Kriegszustandes für Geschäfte
in in- und ausländischen Aktien , Aktienanteilscheinen ,
Reichsbankanteilscheinen . Kuxen , Bezugsscheine, Abtre -
tungs - und Genutzscheinen den Steuersatz auf drei vom
Tausend festzusetzen . Dieser Steuersatz kann auf zwei
vorn Tausend ermätzigt , aber auch auf vier vom Tausend
erhöht werden.

Die Kommission hatte zwei vom Tausend be -
schlössen ; während des Krieges sollte ein weiterer Zu -
schlag von drei vom Tausend eintreten .

Keil (Soz . ) : Wir als Vertreter der breiten Massen
haben keinen Anlatz, die Interessen der Börse besonders
zu schützen. Die Kriegsgewinnsteuer ist noch lange nicht
scharf genug , sonst würde die wüste Spekulation nicht
eingesetzt haben . Eine Strafsteuer wollen wir nicht ein-
führen . Ist aber das grotze Geschäft da, dann braucht
der Fiskus keine besonderen Rücksichten zu nehmen .

Pfleger lZtr . Z: Leicht ist dem Reichstage die BeHand-
luug der Börsensteuer nickt gemacht worden . Selbst der
Handelsteil der Nordd . Allg. Ztg . hat gegen die Abgeord-
neten eine Stellung eingenommen , die man demagogisch
nennt . Hierzu kam die Bewegung an der Börse , die so -
gar zu Streiks führte . Der Reichstag wird sich aber
nickt irre macken lassen.

Dove (F . Vp. ) : Die Manöver an der Börse verurtei -
len auch wir . Die Erhöhung gegen^den jetzigen Steuer -
satz ist erheblich, aber wohl zu tragen . Datz die Kriegs¬
anleihe ganz frei gelassen werden sollte, wäre nicht rich -
tig . Die Kriegsanleihe bleibt immer noch ein bevorzug¬
tes Papier . Nach dem Kriege werden wir weiter in
scharfem wirtschaftlichem Kampfe stehen. Da brauchen
wir die Börse als Kampfinstrument . Schreiben wir unS
diese Worte aufl

Zimmermann (natl .s : Eine Besteuerung der Kriegs -
auleihen können wir nicht vertreten Schrecken wir wegen
der acht Millionen Steuern die deutschen Sparer nicht
vor der Zeichnung der bevorstehenden neuen Kriegs -
anleibe zurück .

v . Brockhausen (Kons .s : Die Notwendigkeit der Börsen -
besteuerung kann nicht bestritten werden . Wir sind nicht
überzeugt worden, datz ein Steuersatz von fünf vom Tau -
send zu hoch ist. Wir sind aber zu Entgegenkommen be-

Chronik öes öritten Krkgsjahxes.
11. Juli : Erstürmung englischer Gräben bei'

Monchy

reit und schließen uns dem Komvromitzantrag an .
Warmuth (D . Frakt . ) : Von einem Ruin des Börsen

geschäftes kann keine Rede sein. Die Börse ist alle ZeR
geschont worden , deshalb ist sie jetzt , wo es sich um ihre]
Interessen handelt , besonders empfindlich. Schwere«
Herzens schließen wir uns dem Kompromitzantrag an .i
Hoffentlich , wird sich der Bundesrat nicht durch falsche

"
Rücksicht abhalten lassen, auf einen höheren Satz heraus-
zugehen .

Bernstein ( U. Soz . ) : Der Gedanke, mit der Stellt
die Spekulanten zu treffen , ist nicht haltbar . Die Kriegs -
gewinnler sind doch gewissermaßen Eindringlinge an de«
Börse . Der reelle Verkehr wird sehr geschädigt. Be*
schneidet man die Niesengewinne einzelner Unterneh -
mungen , dann trifft - man das Uebel an der Wurzel .
Dieses Gelegenheitsgesetz lehnen wir ab .

Rießer ( natl .j : Ich , möchte gegen die übermätzige An -
spaunung der Börsensteuer meine waruende Stimme er-
heben. Eine Strafsteuer darf nicht eingeführt werden.
Das wäre gefährlich für die Zukunft nicht nur der Börsen
sondern des ganzen deutschen Wirtschaftslebens .

Der Artikel wird angenommen .
Die Abstimmung über den Kompromitzantrag erfolgt

bei Artikel 26 .
Artikel 7 regelt die Tantiemen - und Dibidendensteuer

für die Aufsichtsratsmitglieder .
Die Vorlage sieht 20 Prozent vor.
Keil (Soz . ) befürwortet den Antrag auf Einführung

eiuer Staffelung : Bis zu einem Betrag von 5000 Mk.-
10 Proz ., von 100 000 Mk. 20 Proz . und so weiter bis
60 Prozent . Es handelt sich meistens um Sinekuren ^
Ein schmerzlicher Eingriff sei dieser Maßnahme nichfc
hinsichtlich der steuerlichen Belastung auch von Krieger^
witwen und -waisen .

Reichsschatzsekretär Graf Rödern : Ich bitte , eS M
dem Beschlutz der Kommission zu lassen . Die Regel ist
es nicht, datz die Dividende ein müheloser Gewinn ist.«
Die vorgeschlagenen Sätze übersteigen alles Matz. Di«
Gesellschaften werden schon anderweitig genügend erfaßt

t>. Trampczynski (Pole ) : Ich halte die Dividende fiis
Die Tantiemenverteilung isteinen mühelosen Gewinn ,

geradezu ein Uufug geworden Es gibt Personen , die bis
zu 65 Aufsichtsratsposten Habels

Bernstein (U. Soz . ) : Im allgemeinen trifft der muhe'
lose Gewinn zu . Die Steuer sollte aber von den Per -«
sonen und nicht von den Gesellschaften getragen werden^

Es bleibt bei den Beschlüssen des Ausschusses.
Dr . David (Soz . ) befürwortet einen besonderen Ar-

tikel 7a , wonach Einnahmen aus Fideikom ^
missen mit 10 Proz . belegt werden sollen . Die Fidei -
kommisse feien für eine gesunde landwirtschaftliche Ent -
Wicklung die größte Gefahr .

Waldstein (F . Vp . ) : Wir stimmen dem Antrag zu.
Dr . Pfleger (Ztr . ) : Wir müssen den Antrag ab -

lehnen . Er würde einen Eingriff in die einzelstaat ^
lichen Steuerrechte bedeuten . Ueoelstände im Fidei ^
kommitzwesen bestreite ich nicht. i

Ueber den Antrag wird namentlich abgestimmt . Von
289 Abgeordneten stimmen 133 dafür und 154 dagegen ,
zwei enthalten sich der Stimme .

Der Antrag ist somit abgelehnt .
Artikel 3 betrifft die Besteuerung der G e l d i

Umsätze aller für die Beschaffung unt !
Darleihung von Geld dienenden Geschäftsunter «
nehmen .

Hierfür ist eine Staffelung vorgesehen von fünf vor
Tausend bis sechs vom Hundert . Ermäßigung ist na '
dem Ausschutzbeschlutz vorgesehen für die Genossenschasts-
Darlehenskassen und die öffentlichen Sparkassen . Be->
freit sein sollen die Habenzinsen au ? Reichs- odev
Staatspapieren .

Keil ( Soz . ) befürwortet einen Antrag auf Befrei -
ung der Sparkassen , gegebenenfalls auch der nicht ösfent-
lichen .

Warmuth (D . Frakt . ) beantragt , die öffentliche «
Sparkassen , Genossenschaften und deren Verbandskasse«
frei zu lassen . Die Befreiung soll nicht eintreten fü^
den Umsatz der Sparkassen aus Geschäften, die dent
eigentlichen Sixirkassenverkehr fremd sind.

Staatssekretär Graf Rödern : Ich bitte , es bei de »
Beschlüssen des Ausschusses zu lassen. Es wird dort scho»
genügend den Genossenschaftskassen Rechnung getragen

Für den ersten Teil des Antrages W a r m u t

Die feindlichen Srüöer.
Erzählung aus vergangener Zeit
von Hermann Hirschfeld .

62) (Fortsetzung .)
Das Geft'ihl der erlittenen Demütigung prägte

sich im Antlitz des Abensbergers au5 , er wollte ent-
gegnen , aber Christoph Weitmoser , der seine hef¬
tige Sinnesart kannte, kam ihm zrwor.

„Verzecht, erlauchter Herr, " sagte er , „wenn ich
bes Ritter Abensbergs Verteidigung übernehine , er
ist mein Gast wie Ihr , und ohne Grund nicht seine
Rede . Ja , seb-merzlich ist 's für mich, es zu beken-
nen , ja , das Gerücht, das Euer Hiersein von ge-
Heimen Anschlägen und Rache bedroht sieht —
wohl weniger im Auftrag Eures herzoglichen Bru -
ders , als um ihm Gefallen zu erweisen in blindem
Eiser — es gcht um : woher es kam . wer es auf -
gebracht, keiner kann wohl die Quelle nachweisen,wie oft ein Ton durch die Lust klingt , dessen Ur-
sprung wir nickt kennen, ja , weiter noch geht das
Gerücht, selbst die Person bezeichnend , wenn auch
flüchtig und anhaltslos , so daß ick mi-ck selber des
Verdachtes schäme. D ?,m einen Jüngling trifft er,der seit kurzem in meinem Hause weift , der meine
Enkelin , die Uga , vor den Hufen wisd gewordener
Rosse gerettet , unter Gefährdung seines eigenen
Lebens , den Mncfling meine ich . welchen mir Herrn
Kernhardins Waffenmeister , der Rodewalt . von
Ehrenfels gesandt — Georg nennt sich der Knabe .

"
„Ich kenne ihn, " rief Herzog Wolfgang , während

Herrn Bernhardins Stirn sich in Falten zog , „aus
seiner Treue für Herzog ABbrecht macht er kein
Hehl ; doch nimmer würde er zu finsterer Tat für
ihn den Ann erheben, nimmer für eine solche Tat
vom Herzog Albrecht andern Lohn genießen als
desten Fluch."

Von seinem Watz erhob sich Herr Bernhardin .
.̂.Mißdeutet eine Frage nicht, Herr Herzog," sagte
er kurz und gemessen . „Wenn Ihr Anspruch und
Recht, dem Ihr doch nicht entsagen mögt, nicht
cmbers als im Wortgefecht verteidigen wollt ,
wenn Ihr Euch in Einsamkeit zurückzogt,
wicht uiif des Löwenbundes Sache zu för¬
dern , sondern über des Herzogs Alb recht Tugenden
nachzudenken und sein L«i tu künden. w«rum *ingt

Ihr von ihm in Groll und Hader , warum verliehet
Ihr des Lölvenbundes Gründung durch Euren
Namen seine höchst ? Weihe , um ihn durch Eure
Tatlosigkeit um so tieser sinken zu lassen , ihn
preiszugebm der Geringschätzung? Euren Namen
trägt des Bundes Liste , für Eure Sache streitet er,
und dennoch — was kümmert 's Euch? Abensberg
ist hin : und demnach kann auch Ehrenfels fallen ,
Ehrensels , das Eures Schwures Zeug? war . Wollt
Ihr ruhig drein schauen , wenn die Sieger seine
Mauern schleifen , »venu Gewalt und Mord der
Greisin Silberhetar nickt schont, nicht der Frau
Adeltraut weibliche Würde ? Denn ritterlich den-
ken beide : beide bleiben «ruf ihrer Stammburg —
beide aber hoffen noch, sehen ihren Schützer in Euch!
Weilt Herzog Wolfgang in Ehrenfels , so erhebt sich
eine Welt in Waffen und leuchtend locht des Löwen-
bundes Fahne ins Land . Ihr seid n»n die einzige
Hoffmrng derer , denen Ihr Euch geweiht : nun
täuscht Ihr diese Hoffnung , lasst unterdrücken und
sinken Bayern ? Abel, der einer Krone Anteil für
Euck erkämpfen wollte . SLbnt Ihr Euch mit Her -
zog Albrecht rnts , so falle ick mit den Meinen unter
den Trümmern meiner Vura , wie Frau Sibyll ^ns
Sohn für Eures Bruders Christovh Anfpruck mit
den Seinen fiel, der zu denk Bocklerbunde schwur
wie Jbr , und bann von ihm sich wandte wie
heute Ihr .

"
Er schwieg. Ety" r schmerzliches Gefühl <M Zorn

schien sein hartes Wort in Herzog Wolfgangs Seele
erregt zu haben . Nun erhob er sich.

„Nicht dackte ich, daß diesem Tage , den froh ich
zu verleben kam, eine so ernste Stunde harren
sollte," nahm er das Wort , „genug derselben habe
ich in meiner Einsamkeit verbracht Ich will sie
enden , leiht mir noch einige Augenblicke Eure Ge-
genwart , Herr Bernhardin , manches von dem , was
ick zu sagen habe, ist nur Euch verständlich. Zudem
erheischt dieser Tag die Anwesenheit des Meisters
Weitmoser im Kreise seines Hauses , seiner Gäste.
Ich will ihn jenen nicht entziehen. Geht . Meister
Christoph , mich bei den Damen zu entschuldigen,
Ritter Abensberg möge einstweilen mich vertreten ,
bald folge ich selber nach .

"

Sichtlich hätte Weitmoser gern noch geweilt ; sich
in das Vertrauen hoher Persönlichkeiten gezogen KU
wissen, war eine Freude siir den einstigen armen

Bergknappen : nun verließ er , vom Abensberger be-
gleitet , das Gemach.

Herzog Wolfgang blieb mit Herrn Bernhardin
allein .

„Laßt mich kurz sein, Herr von Staufs, " sagte er
hastig , „wie einer , der eine lang getragene Last ab -
wirft : was ich in meiner ZuNückgezogenh .' it geson-
nen und überdacht, erwogen « nd geprüft , das will
ich Euch in wenig ^ iigen nun enthüllen , will mich
rechtfertigen Euren Vorwürfen gegenüber . "

Unwillkürlich machte Herr Bernhardin eine zu-
riickweifmde Bewegung : der Herzog verstand sie.
„Ja . Bernhardin von Staufs, " fuhr er fort , „ reckt-
fertigen , denn Ihr habt Grund zu zürnen , zu miß-
trauen , und da ich Euch in diesem Augenblicke Rede
stehe , steh ' ich sie mir selber, und leichter wird mir
die sckwer bedrängte Brust . Hört mich an ! "

Tief neigte sick Herr Bernhardin . „Ich höre,
fürstlicher Herr , doch was ich hören werde , ahnet
mir , dürfte mich wenig freuen . Ein andrer seid
Ihr geworden , als jener stolze , tatenkräftige , taten -
glühende Fürstensprok , da er zum erstenmal einntt
in die Tore meiner Burg/ '

„Ein andrer bin ich , ja , ein Besserer kaum. Die
Leidenschaft führte mich einst dorthin , und was ich
dort verrichtet und geredet , war eine Frucht der
Leidenschaft, die rastlos Leidenschaften zeugt : um
Liebe warb

^
ich bei Eurer Nichte Adeltraut von

Hoheneck , män Herz bot ich ihr dar , sie wollte eine
Krone , wollt Sühne an dem Manne , von dem sie
ein Diadem umsonst erhofft , und lange schlummern-
der Ehrgeiz wachte auf , mit jedem neuen Taqe neu
gestiachelt. Hoffnungen wurden in n?ir erweckt , bis
.ich mich band , mich lossagte von: Bruder Albrecht,
und meinem Vaterlande abermals das Trauerspiel
ein7s Bruderzwistes , in jenem Hause , das als
Muster des Landes gelten soll , vor die Augen
führte . Seht , Bernhardin .

" herzlicher ward des
Fürsten Ton , „ ich Hab ' mich nie mit Grübeleien ab-
gegeben, sorglos , durch meines Vaters Erbe und
Albrechts Huld verlebt ' ich meine Tage , aut mei¬
nend es mit jedem. So griff ich denn , weil ' s eben
goldig glänzte , in meines Schicksals Rad .

"

„Und jetzt machtet Ihr es aufhalten in seinem
Lauf ? " fragte Bernhardin bitter , „weil Ihr fürch.
tet , daß es könne über Euch hintvegrollen ? "

Stolz richtete sich Wolfgang aus . „Wer zieh ' mich

der Feigheit je?" rief er . „Was ich getau , [ c%
leugne es nimmer , doch das; es reckte Sa &e nicht ift
der ich Mitwirkung und Namen lieh , das habe icf
erkannt , da ich zum erstenmal wohl in meine«
Leben einsam verlebte lange Wock>en und Zeit unZ
Muße hatte nachzudenken. Doch selbst in der Ver-
borgenheit war Adeltkauts Bild mein Begleiter»
noch immer , bis zur Stunde , ist ungelöst der Zau ^
ber , mit dein sie mich umspinnt — doch der LicbÄ
Zauber ist eS nicht ! Liebte sie mich, sie wäre läng ' j
die Meine , mein Weib : das Ziel , wonach sie strebt
ich weiß es nur zu wohl , der Myrtenkranz ist

' <$
nicht, es ist die Krone , und nie wird dem hdsi ?gte »;
Wolfgang ihre Hand .

" (Fortsetzung folgt .)

Musikalischer UnterrichtSkurS in Eichstätt . Die all-
gemeine Zufriedenheit über den Musik-JnstruktionSkurÄ
im vorigen Jahre ermutigt mich auch beuer , am 5., 6.
und 7. August in Eichstätt einen MusikkurS zu veran -
stalten für alle, deren Aufgabe es ist. irgendwie Probe »
zu halten , also für Lehrer , Musikdirigenten , Geistliche.
Gegen st ände : Volkslied , römischer Choral , Mehr «
stimmigkeit (Poliiphonie ) . Wer noch weiteres Interesia
hat, den werde ich am 4 . Tage (3. August ) praktisch in
den Orgelbau einfuhren . Lokal : Der DomchorprobeusaaL
Teilnehmerbeitrag : 6 Mark für die Person .

Eichstätt , 1 . Juli 1918 .
Dr . Wilhelm Widmann , Domkapellmc . slsr.

Eine Schwindlerin ,
die nnter dein . Deckmantel religiösen Gebarens dich
Gutmütigkeit der Geistlichen auszunützen sucht, maciM
anscheinend gegenwärtig eine Runde durchs Land , wobe^
sie insbesondere städtische Pfarrhäuser aufsucht . Untov
dem frommen Vorwand , beichten zu wollen , wendet sie-
sich besonders an jüngere , dienstbereite Geistliche, u «
sich dadurch als einer umso größeren Gabe würdig zu er¬
weisen. Es ist z . B . festgestellt, datz sie an einem Nach«
mittag zu diesem Zweck zweimal gebeichtet hat . Wi»
machen auf dieses verwerfliche Verhalten aufmerksam
und warnen vor Heremsall .

Donaueschingen , 6 . Juli . Seine Durchlaucht de«
Fürst hat den Herren Patronatsgeistlichen Mariahaf -
kaplan Götz in Neudiugen , Pfarrer Knobel in
Beuren , Pfarrer Karl August L a r l e in Frickingen,
Pfarrer Josef Wolf in Burgweiler , sowie dem .Herr »
Redakteur Dr . Lauer hier .Höchstseine wärmsten Glück¬
wünsche zum 25jährigen Priesterjubtläum in Hand-
schreiben ausgesprochen und ihnen die Büste de? heiligen .
Felix , des Schutzpatrons der Schlstzkapelle AeiligenberM
als Andenke» überreichen lassen.
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lng englischer Gräbeil hei'
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: Von einem Ruin des Börsenql
»e sein . Die Börse ist alle ^ eP
ist sie jetzt , wo es sich um ihrÄ

anders empfindlich . Schwere «!
:r,3 dein Kompromißantrag aiv
: Bundesrat nicht durch falsche
auf einen höheren Satz herauf .

Der Gedanke , mit der Steueej•n , ist nicht haltbar . Die Kriegs -
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mgewinne einzelner iliiterneh ».
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> lehnen wir ab .
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:immen die Konservativen , die DeutfcheFrak -

; ion und beide sozialdemokratische Frak -

/ %
S )ie

^
Abstimmung bleibt zweifelhaft . Der < Hammel -

ivrung ergibt , daß 162 Abgeordnete fär den Antrag und
>17 dagegen stimmen . Der ArUrag ist somit ange -
n $ m ni t n.

Bei der Abstimmung über den zweiten Teil deS Air -
-raacS ist wiederum Hammelsprung nötig . Es stim -
' ien dafür die F ortf ch r itt l er , Na t i ona l libe -
t a l e n, das Zentrum und die Deutsche F r a k -
( i

'
on mit 156 Abgeordneten , dagegen 123.
Der ganze Antrag ist somit angenommen .
In dieser Fassung findet Artikel 3 Annahme , die

« eiteren Artikel in der Fassung des Ausschusses .
Bei Artikel 26 wird der Koinpromißantrag angenom¬

men - „ . . . „ . ,
Der Rest der Vorlage wird genehmigt .
Es folgt daS W e ch f e l st e m p e l g e s e tz, das ohne

Ausspruche angenommen wird .
Hierauf tritt das Haus in die Beratung der

Kriegssteuern der Gesellschafte » für das vierte Kriegs -
geschäftsjahr

ein .
Die Kommission hat die Abgabepflicht der

Einzelpersonen hinsichtlich einer außer -
ordentlichen Kriegsabgabe vom . Jahres -
einkommen und vom Vermögen eingefügt und
den Namen deS Gesetzes in „Außerordentliche Kriegs -
abgäbe für das Rechnungsjahr 1818" abgeändert . Die
Abgabe vom Mehreinkommen beträgt für die ersten' 0 000 Mk . S Proz ., für die zweiten angefangenen oder
vollen 10 000 Mk . 10 Proz ., für 30 00V Mk . 20 Proz .,
SO 000 Mk . 30 Proz ., 100 000 Mk . 40 Proz . und darüber
■*0 Prozent .

Bernstein (U . Soz . ) beantragt Erhöhung dieser
Ftaffelsatze .

Der Antrag wird abgelehnt , ebenso der Antrag der
unabhängigen Sozialdemokraten auf Erhöhung der
Ttaffelsätze bei der Kriegsabgabe vom Vermögen .

Das Gesetz wird nach den Beschlüssen des Ausschusses
angenommen .

Darauf wird die Weiterberatung der Steuerfitze auf
Donnerstag 2 Uhr vertagt .

Schluß halb 8 Uhr .
Der Reichskanzler .

Berlin , 10. Juli . ( W .T .B .) Im HanptauSschntz deS
Reichstage » erklärte vor Eintritt in die Tagesordnung ,
der Vizekanzler v . Pa y e r , der Reichskanzler habe
Sen Wunsch , mit den Abgeordneten über die p o -
litische Lage zu sprechen . Der Kanzler treffe
Donnerstag früh in Berlin ein , worauf dann über die
Stunde , zu der an diesem Tage die Besprechung im
Hauptausschutz stattfinden soll , eine Verständigung her -
beigeführt werden solle. Der Vorfitzende . Abg . ®6ert ,
nahm diese Mitteilung zur Kenntnis und erklärte , er
werde sich morgen mit dem Vizekanzler über den Be -
ginn &er Besprechung verständigen . Hierauf werde der
Vertrag über die Landgesellschaft Westmar !
und die damit zusammenhängenden Fragen weiter -
beraten .

Die Vörfenumsatzsteuer .
Berlin , 10. Juli . Es ist in den letzte « Tagen »ersucht

worden , eine Verständigung Wer die Börfenumsatz -
fteuer unter den Parteien des Reichstages zu erzielen ,
und cS scheint , als ob eine Verständigung unter allen
Parteien darüber zu erreichen fein würde , daß die Bör -
fenumsätze mit 2 pro Mille im Frieden belastet
pzerden . Weiter soll für die Dauer des Krieges eine
Belastung von insgesamt 3 pro Mille in Aussicht
genommen werden unter der Voraussetzung , daß der
Bundesrat ermächtigt , den Kriegssatz b iS
zu 4 pro Mille hinauf - oder bis zu 2 pro
Mille herabzusetzen , falls volkswirtschaftliche Er -
wägungen die » notwendig oder möglich erscheinen lassen
sollten . Eine endgültige AÄmachnng darüber ist
noch nicht erzielt , aber der ^ Wille zu einer Ver -
ständig >l n g scheint bei der Regierung und dem
Reichstag vorbanden zu fein , und die Verständigung wird
sich in der Richtung der oben angegebenen Sähe be-
Äegen . Es ist nur möglich , daß der eine oder andere
Steuersatz noch eine kleine ErmAßigung erfährt .

[ fcfe LanSgefellsihaft „ Weßmar ? "
( € lfa0 ~

Lschringe » ) im Hauptakejchttß .
Verlin , 9 . Auli . Der HauptauSfchuh des

Reichstages beschäftigte sich am DienStag unt den
Satzungen der Landgesellschaft West mark .

Abg . Bühle ( Soz . ) wandte sich gegen die Be »
stimmnng der Satzungen , wonach in Elsaß -Lothringen
nur „ national zuverlässige Personen ' an -
gesiedelt werden dürfen . Diese Bestimme mg habe r»'

isaß -Lothringen den größten Unwille » hervorgerufs ».

Kunst.
AiiZstelwng WefZerke.

Sit der Galerie MooS stellt Erwin Pfcfferle eiwe Reihe
Asn etwa dreißig Gemälden und SktWe « au8 ; er tritt damit
, um erstenmal mit einer geschlossenen Kollektion hervor . Die
Äussiellniig soll, nach einem kurzen EiüskbrungSworl . Rechen¬
schaft ablege » von den letzten SäiasseMjlibren eiae ? Köust -
lers . der im Ee » hl beginnender Reiße sich tiefer auf stch
selbst besann , und seine Ziele fiarcr und zugleich um sagen¬
der vor sich sah .

Piefscrlx , dem man da und dort begegnet war,vnd v »n
oein mzi, irnni«E nur ei « n sehr guten Eindruck empfing , hat
tatsächlich nicht gerade mit dieser Ausfüllung , aber gnna aä »
gtMtin . gerade jetzt einen gewiAes Abschluß seine? SÄaffens ,
eme Etnppe erreicht . Ob dies bemrmendt Reife ist, wird
besser als die znriicktiegcnde , überschaubare Zeit , die Weite »
intwiGnug des Künstlers Migen . Den «, das darf nicht ver-
^ wiegen werden : das Stadiiim , in welchem stch Psefferles
Kunst augenblic ^ ich befindet , ist ein kruisÄzeS .
■ Toch bernhigen sich alle Befnrchtiwgen , wenn man den
Ausgang des Künstlers ins Auge fatzt : Pfefferte kommt vom
Handwerk . Er hat eine gediegene hmidwertticke SchiUzeÄ
hinter sich , die manchem Verlust zu fein scheint, die ihm aber
»hne Zweifel eine starke Beranterunz gibt und ihm vor
vllem Eq « ilibricren bewahrt . Vom Hanwverk tem er in den
,Km » deS KuustgewerdeS und von da in die Kirchemnalerei .
Das liunstgewerde mzg ihm lediglich technisch « EigenichaKen
MUgegcben haben , wogegen die Kirchenmalerei noch in ihm
t » stecken scheint.
^

Aus der Mrchenmalerei heraus trat er in dir freie knnst-
Milche Schule . Und hier zeigt sich daß die Zahlte vocher ,

technische HandwerNichleit und künstlerisches Schaue »
Zugeht, nicht verloren waren . Gr gelangt bald zu einem
wneiiftarteii , schwerblütigen Colonsnms , der sich in Slill -
Uveii und Landschaften fast eruptiv äichert und sich in seiner
preit angelegten Farbigkeit auslebt . Köstliche Stilleben und
^ alidjchaiteit, deren Leuchten impressionistisch eeschulten Anfteu
pmiert , bilden die Früchte dieser Jahre . Unzerlegt und in
Weitem Fluß an die „ Scholle " und die beste Zeit GeorgiS
Kimihnei,^ werden die Farben hingelegt . Stücke ans dieser
« nt . deren die Kollektion nur wenige xeigt , wie daS Pfirsich »
Zuliebe », die Schirmflicker und der leider schlecht hängende ,
MSerst qualitätvolle Ausschnitt „ Abe »dsonue ".
. / «enerdings scheint mm , wie gesagt , der Ktrchenmaler sich
Wieder in Psefferle zu regen . Nicht etwa , daß er nun reli -
pwf^ Sloffe fi 'ir Kirchenwände zu gestalten beginne , nein

Unverständlich sei auch , daß man daZ völlig katholisch «
Land mit protestantischen Ansiedlern durchsetzen
will . Als Berater des"

Großen Hauptquartiers sei Pro -
fessor Bernhard tätig , ein Mann , der Land und Leute
nicht kenne und dessen Wirken ei » Unglück für Elsaß »
Lothringen - sei . Elsaß -Lothringen könne es sich nicht ge-
fallen lassen , daß man einfach von Berlin aus Ver -
fügungen trifft in einer Frage , die das Lebensinteresfe
des Landes berührt .

Staatssekretär deZ NeichSwirtschllstsamtS Frhr . von
Stein hielt die gegen Professor Bernhard erhobenen
Angriffe nicht für begründet und bestritt , daß geplant
sei, protestantische Ostpreußen in Elfatz -Lothringen an -
zufiedetn . Vielmehr würden alle Ansiedler zugelassen ,
von denen man sich eine Förderung der landwirtschaft -
lichen Kultur verspreche .

Abg . Erzberger (Ztr . ) warnte davor , de» Vertrag
mit der Landgesellschaft Westmark so leicht zn nehmen ,
wie der Staatssekretär es getan habe . Vielmehr fei
die geplante Organisation so ungefähr das
schlimmste Ereignis in der an solchen Ereignissen
bekanntlich nicht arinen Leidensgeschichte Elsaß -Loth -
ringens . Kein Land , daS auf Ehre halt , könne es sich
bieten lassen , daß die Verteilung des eigenen Grund uns
BodenS einer Gesellschaft auS Ostelbien über -
tragen werde . Professor Bernhard , der geistige Urheber
des Enteignungsgesetzes gegen die Polen , habe auch hier
feine Hand im Spiele . Der Leiter der Landgesellschaft
Westmark sei Graf Schwerin , der die nltra -konferva -
tive Pommersche Tagespost finanziere . Mit dieser
Politik verletze man die Gefühle der füd -
deutschen Staaten . Für Elsatz -Lothringen kämen
an erster Stelle süddeutsche Ansiedler in Betracht ,
und der konfessionelle Besitzstand müsse gewahrt werden .
Was jetzt aber geschehen solle, sei verfassungswidrig .

Staatssekretär Frhr . v. Stein wies auch diesen An -
griff zurück iind schilderte ausführlich die Zusammen »
fetzung des Vorstandes der Landgesellschaft , sowie deren
Geschäftsplan . Unbegreiflich fei, wie man in der Be -
stimmung , datz nur national zuverlässige Personen ange »
siedelt werden dürften , eine Verletzung süddeutscher Ge -
fühle erblicken könne .

Abg . Hautz (Elf .) betont , daß die elfaß - loth -
ringische Regierung in der Hauptsache über -
Haupt nicht gefragt worden sei. Auch den Land »
tag habe man glatt übergangen . Zu den bisherige »
2S000 Hektar habe man der Siedlungsgesellschaft in¬
zwischen weiteres Land in die Hände gespielt . Die Ge -
sellschaft schaffe sich ein Monopol . DaS beste sei, den
ganzen Vertrag abzulehnen .

Nachdem Staatssekretär Freiherr v . Stein noch-
mals versichert hatte , daß keine Bevorzugung von Prote -
stanten Platz greife , und daß allen süddeutschen Sied -
lungsgesellschaften der Beitritt zu der Landgesellschaft
freistehe , wurde die Weiterberatung auf Mittwoch ver »
tagt .

) * (

fitI « Ssö ?N.
!» ! Tauberbischofsheim , 10 . Jual . Die hiestge

Lager Hausgenossenschaft hatte ii» abgelaufe -
nen Geschäftsjahre einen Gesamtzuwachs von IS 331 522
Mark . Die Reserven betragen 1S3 7W Mk . An Be -
darfSartikeln wurden 80 752 Zentner an die Mitglieder
abgegeben . Das Inventar unt » das Geschäftskonto
konnte auf l Mk. abgeschrieben werden .

Mannheim , 11 . Juli . Der Obst » und Ge »
m ü s e k l e i n h a n d e l in Baden hat sich zur Förderung
seiner wirtschaftlichen Interessen zus « mu « ngeschiossen .
Die Leitung der Organisation für Baden wurde Herrn
Anton Kirchberger in Mannheim übertragen . Die neu «
Organisation besitzt bereits Ortsgruppen in Mannheim ,
Heidelberg und Karlsruhe und in Pforzheim und Frei »
&uig sollen gleichfalls Ortsgruppen errichtet werden .

- .- Heidelberg , 10. Juli . Vor wenigen Tagen hat sich
hier ' ein jugenl ^ icher S ch e ck f S l f ch e r , der von der
Kriminalbehörde gesucht wird , aufgehalten . ES handelt
sich um den 17jährigen Herbert Malhszka , der in Lucken-
Walde als Buchhalter beschäftigt war und durch Scheck-
fälschungen stch den Betrag von 80 00g Mk. verschaffte .
Er hatte in einem Hotel im Stadtteil Neuenheim ge-
wohnt und war unter Hinterlassung von Zechschulden
verschwunden . Man vermutet , daß er nach der Schweiz
zu entkommen sucht.

) ( Na statt , 11 . Juli . Iii einer hiesigen Fabrrt wurde
ein 36jähriger Schlosser von Grünwinkel durch mehrere
u in fallende Schiebetüren von Eisenbahnwagen
sofort getötet .

u Offenburg , 10 . Juli . Vom Montag an wird der
Personenzug 893 ( W ) Schern — Offenburg , Achern
ab 5 .50 vorm ., von Bühl ab geführt : Bühl ab 5.34 vorm .,
OtterSweier ab 5 .40, Achern an 5 .48, ab 5 .50 und weiter
wie vorgesehen .

er gelangt ganz allgemein überhaupt wieder zum Gegen -
stättdlichen . AllerdiasS zum mouumeiktal und religiös Gc-
genständlichen . EL ist angesichts der kleinen Formate viel -
leicht falsch, diese Dinge monumental zu nennen . Wenn ich
eS tue , so geschieht cS in der sicheren Erwartung , dcß die Stoffe
monnineiital b ' eiben und die Formate allwälilich weiten
werden . Pfefferte , der la « ? sam, aber stetig nächst , setzt sich
w >t de » großen Stoffen zmuickst in relativ kleinen Formaten
auseinander . Eine gewisse Arisis liegt bei dieser neuen
EntwicktungSpbsi « in dem Gezensaiz zwiickie « Gegeustand
uiO AuSdruckSmÄteln . PfefferleS vöflfaftige Valette wird
iu diesen Wercr « lEi »samkeit, Kain , Grablegung , Vcr -
spottnng und Triptvck « n ) » ockeu.

Darin liegt eise Gefahr , den» eS wikl vür reicht natürliche
Entwicklusg scheinen, daß der Kiinstter so unvermittelt
seine Farbigkeit verliert . Meweit dieS A » ißebe« der Farbe
geht , zeigt z . B . der n« angt «ehme Emailktvn d ?S Ver ?vot -
tnngsbilds . Lb der Künstler , um hier den unbedingt » ötqe »
Ausgleich zwischen seinem zweikellos anf Farbigieit gestellten
Naturell und den neue « DarstellungScmfgobtnherbeiKu ^ühren ,
nicht bei Altherr viel lernen könnte ? Altherr — im Gegen¬
satz zu H. A . VShler , der ein Beispiel dafür ist, wohin diese
trockene Msnüinentalvialerei führt — mag ihm zeigen, daß
und wie man die Farbe in die Monumentalität hinübernehluen
kann . Ich weife gerade auf Altherr , weil mir beide Künstler »
naturen bis zu einem geivissen Grid verwandt erscheinen.
Daß PKKerle daneben noch seine !^ ?niposition , die in dem
Trifltychon stark versagt , ausbauen wird , braucht nicht weiter
gesagt zu werden . Ut diese KrffiS in der Entwicklung
Pf -fferleS, die er wohl überwinde » wird , abgeschlossen, dann
steht dem Künstler ein Weg offen, anf dem man ihm mit
dein lebhaftesten Jitereske s- lg -n wird . H . L. Mayer .

Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen , daß z . Zt .
auch im ikuiistverei » ein ausgezeichnetes , sachlich gesehene»
BilduiS und eine Landschaft von Pfefferle zu scheu ist. I «
übrige » hätte dieser Verein nicht besser alS durch die gegen-
wärtige Schlich .UiSsteSllnz deS Jahre » 1S1A13 dokumen -
tiere « kSunen, daß er für da« künstlerische Leben unserer
Stadt nahezu gar nicht? z « bedeuten hat . EsN mehr al »
beelendend , waS einem hier an kiinstlerifchem Mfchmafch zu-
gemittet wird ; ich gestehe : Lieber echter, rechter Kitsch, als
biese abgestandene DurchschniMichkeit , die aber von den mehr
oder weniger dilettierenden KilnstvereinSstammgästeu m,t Be -

Hägen genoAen wird . Sollte nickt endlich jemand gesunde »
werden Knnen . der den Muter über eia paar Ausstellungen
von wirklicher Bedeutung zusammenbrächte ? Eine ErftSchung
in der letzten AuSst-Lpiig bietet der sympathische « an ?

Sprnng .

f
: Peterstal (Renchtal ), 11 . Juli . Da ? neue
r e r h e i m Bad FreyerLbach wird am 20. Juli in

Betrieb genommen .
# , Hornberg , 10 . Juli . Oberreallehrer Hermann L.

Hummel ist nach langem schweren Leiden im Alter
von 68 Jahren gestorben . Der Verlebte war der Vater
des Landtagsabgeordneten Professor Hermann Hummel .

# St . Blasien , 10. Juli . Großadmiral v . Tirpitz
hat sich von Berlin für die Sommermonate nach St . Bla -
sien begeben .

£ 2 Müllheim , 10 . Juli . Im Markgräflerlande stehen
die Reben im allgemeinen schön. Krankheiten wurden
bisher noch nicht wahrgenommen . Die Blüte verläuft
gut , wenn auch etwas ungleich . Der Heuwurm hat sich
noch nicht besonders stark geltend gemacht .

<J> Konstanz , 10 . Juli . Der BürgerauSschuß hat der
Einführung der Kurtaxe zugestimmt . Bei den Be -
ratungen kündigte Oberbürgermeister Dietrich für die
Zukunft eine LustbarkeitSstener an , die zufam -
men mit der Fremdensteuer drei bis vier Steuerpfennige
im Etat decken soll . Käme diese Steuer nicht zur Ein -
führung , so würde sich eine Erhöhung der Gaspreife nicht
vermeiden lassen .

Badens Lehrerschaft im Weltkriege .
Die Zahl der Lehrer , die im Weltkriege gefallen find ,

hat sich auf 816 erhöht . 452 badische Lehrer haben daS
Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhalten .

Eerichtsferie ».
Karlsruhe , 10. Juli . Am 15. Juli beginnen die

Gerichtsferien nnd dauern bis zum IS . September . In
dieser Zeit wird der Arbeitsstoff der Gerichte nach Mög -
lichkeit eingeschränkt und cS werden zunächst nur
die dringenden Gegenstände erledigt . Dazu gehören u . a .
die Strafsachen , die Konkursverfahren , Lohnstreitigkeiten ,
Wechselsachen , Matz - und Marktfachen , ferner die Mahn -
und Arrestverfahren .

Kanalisierung oder Regullerunz ?
Karlsruhe , 10. Juli , lieber die AuSu >

"
> tzung

der Wasserkräfte des Oberrheins bestehen
bekanntlich zwischen Deutschland und der Schweiz
noch Meinungsverschiedenheiten über die Frage , ob Ka -
nalisierung oder Regulierung des Rhein -
stroins , wobei man in den deutschen Angrenzerstaaten
sich für die Kanalisierung , in der Schweiz sich aber bisher
nur für eine Regulierung durch Vertiefung der Fahr -
rinne ausgesprochen hat . Einer Zuschrift an das Heidel -
berger Tageblatt ist zu entnehmen , daß über die Fragen
demnächst Verhandlungen zwischen der deutschen
Reichsregierung im Verein mit den beteiligten Bundes -
regierungen ( vor allem Baden und Elsatz -Lothringen ^
und der schweizerischen Regierung beginnen Werden ,

• ) * ( ■m

Lokales.

"'W ^7-

Karlsruhe . 11 . Juli 1»18.
Ans bei» Hofbericht . Ihre Königlichen Hoheiten der

Grotzherzog und die Grotzherzogin begingen den vor -
gestrigen Geburtstag Seiner Königlichen Hoheit in
Schloß Eberstein . Mittags erschien daselbst Ihre König -
liche Hoheit die Grotzherzogin Luise , um Hochführe
Glückwünsche zu überbringen . Höchstdieselbe verweilte
bis zum Abend und kehrte alsdann nach Schloß Baden
zurück .

X GroßherzogS - Keburtstagsspeude » Größere Gabe »
für die Großherzozs - GeiurtStacis

'
spende gingen weiter ein

von F . Wolff n . Sohn hier 2000 M -, von Dr . Krupp von
Bohlen u . Halbach 2000 M . , von H. Kuchs Söhne hier ,
von der Badischen FeuerversicherungSbank hier und Groß -
ho

'
meister vou Brauer je 1000 M ., von der Braucrei - Gesell»

schaft S . Moningcr hier 700 M ., von Ungenannt , vo »
Würtenberger u . ßetS hier , von Frau Konsul MüLer -
Rem », von Frau Geh . Ho r .tt Dr . Schenk hier , von Herr »
und Frau SD». C . N . Janßen in Naarde » ( Hollands von
Kommerzieurat Tr . Th . Henning hier je 500 Mark .

X Knrlaud -ÄlnSstellnng . Die Mit ^ ieder der hiesigen
Gruppen deS Vereins für das Teutsel -tum im Ausland —
auch die in Durlach und Ettling » « — habe » gegeu
Vorweisung der Mtglied ?arle 1918 ermäßigten Eintritt
( 20 Pfg .) Tie Karlsruher OrlSzriipvk » waren mit dem
Badischen Landesverband die ersten , die bald nach der Be-
fteiung Kurland * eine » größeren Bekrag für die deutsche»
Schulen an Hindeuburg schickten . Seitdem wird vo » der
Mäunergrupzie die Bürzerschule (Adolf Schweißing -SÄule )
in Mitau unterstützt . Es ist jetzt Ehrenpflicht jedes
Teutfchcn der gebüdeten Stände , das Deutschtum im AuS»
land , besonders in Mitte eurspa , i » jeder Hinsicht zu fördern .

(— 1 Katholischer Frauenbniid . Der Vortrag am
11 . Juli : „ Am Scheidewege einer neuen Zeit " wird allen
Besuchern wertvolle Winke und Anregungen für die
Zukunft geben . Auch die beruflich

'
tätigen Frauen , die

Mitglieder unserer Standesvereine sollen demselben nicht
ferne bleiben . Gäste sind herzlich willkommen . Jeder
sichere sich rechtzeitig einen Platz .

(f Grvßh . Konservatorium für Musik . Das PrüfungS -
konzert — es waren nur 2 junge Damen , die diese
Unterrichtsgattung vertraten — brachte kleine Klavier¬
stücke in der Form etwa der Intermezzi von BrahmS oder
Schumann , und „Skizzen "

, prAudienartige kleine Stücke ,
die Fräulein Henriette M a g n a n i vorführte , Lieder und
ebenfalls kleine Klavierstücke aus der Feder Gertrud
MertenbergerS . Letztere zeigen keinen Fortschritt
dem gegenüber , waS G . Mettenberger vergangenes Jahr
gegeben hat . Ander ? die Lieder . Sie schlägt darin einen
individuellen , wenn auch auffallend schwermütigen Ton
an . Fräulein Luife Rönnenkamp war den ganz füreine schwere Altstimme gedachten Liedern eine vorzügliche
Jnterpretin . Die Klavierstücke von Henriette M a g n a n i
stnd etwas ilnpressionistisch empfunden , aber forniklar
und harmonisch nicht uninteressant . Im übrigen brachte
diese Prüfung noch einige Kmiimermustkwerke in sehr zn
lobender Ausführung : Eine Sonate für Cello von Händel
— Herr Fritz Billing ; den ersten Satz des Streich -
auartetts C-nnzll Opus 18 von Beethoven durch die
Damen Erna Dietrich und Elisabeth Neumann ,
die Herren Karl W e i ß i n g e r und Fritz B i l l i n g ;
die gleiche Genossenschaft hatte am Tage zuvor durch die
fein abgetönte , nur am Anfang durch einige rhythmisch «
Schwankungen etwas beeinträchtigte Wiedergabe von deS
Meisters Opus 18 Nr . 1 F -dur , 1 . und 2 . Satz , erfreut ;
und die Klavier -Vicckinsonate G -dur von Beethoven
(Fräulein Mettenberger und N e n m a n n ) . Ab -
gesehen von einem Violinstück von de Beriot , das von
Fräulein Sofie Heini noch etwas schülerhaft , aber
sauber und init großer Fertigkeit vorgetragen wurde ,
brachten die oben erivÄhnten beiden Aufführungen nur
Gesangsvorträge . ES war ein großer Genuß , den ans -
nahmSloS selten schönen Stimmen zu lauschen . Bei
einigen davon kann die Ausbildung als fast beendet be»
zeichnet werden ; andere befinden fich auf vorgeschrittenem
Wege baju . Herrn Heinrich Kuppingers schöner
Tenor glänzte in einer Arie aus der . Afrikanerin ' von
Meyerbeer und im Duett (3 . Akt ) aus . Lohenarin ", mit
Fräulein Ottilie Bierbaum gesungen . Dic >e steuerte
noch Arie der Anne : „ Einst war so tiefer Frieden " ans
Hans Heiling bei , wo sie neben ihrer stimmlichen Ouali »
flkatiou musikalische Empfindung und Gewandtheit zeigen
konnte . Fräulein Erna Krügers Arie von Bach :
„ Mein gläubiges Herze " war technisch und textlich aufS
feinste ausgearbeitet . Fräulein Ilse D r e w S spielte dre
obligate Violinstimme in einwandfreier Weife . Frau
Irene K e t e l s (Arie aus . Eavalleria rusticana "

) be-
findet sich auf gutem Wege , ihren vollen Mezzosopran

zu meistern . Eine Meisterin der KopftSne kann Fräu - j
lein Klara S ch ü f s e l e genannt werden . Selten wird '
man diese so rein und kraftvoll Thören , wie Fräulejn ^
Schüssele sie in der „ Titania "-Arie auS „ Mignon "

zu^
geben imstande war . Datz Fräulein Schüssele aber auch «
über {jute musikalische Qualitäten verfügt , ernpsindungs -?
voll fingen kann und daß die Stimme in allen Lageni
durchgebildet ist, zeigte sie in der Gartenarie der Su » j
fanne ans „Figaro " und der ersten Arie der Königin der <
Nacht aus der „ Iauberflöte "

. In drei italienischen ,
Arien von Gluck, Beethoven und Giordani bewies Frau » ;
lein Alice Grießel , daß sie auch in diesem Genres
vortreffliches leistet . Fräulein Käthe Lang , die an » ;
fangS e '— as befangen schien, hatte ihre süße Stimine
bald in i. : r Gewalt und führte ihre Aufgabe — Cavatine
aus „ Freischütz " und „Ob die Wolke "

Tie verhülle " — auch
musikalisch bestens durch . Die vereinigten (ichorklassen
unter Leitung des . Herrn Kavellmeisters Eassimir be¬
teiligten sich mit zwei Volksliedern und (Thören von
Zöllner und H. Eassimir . Die Vereinigung leistet im
a eapella singen mustergültiges , und man würde sich
freuen , ihr bald wieder im Konzertsaal zu begegnen .

SrsMerzogssel «r öer Saösne ? ! n

W .T .B . Brufics , 10 . Juli . Die Brüsseler -
Dadener Vereinigung veranstaltete in tev
zahlreicher Beteiliguuq von Witaliedern der deutschen
Kolonie , Offizieren , Bea >: ten und Mannschaften des Be-
satziinasheeres eine vaterländische Feier »»läßlich
des Geburtstages deS Großherzoqs Friedrich .
Der Präsident . Liiu^ tagSabkeordneler Dr . Gerber brachte
das Kaiserkoch aus . LandgeriKt ?rat Dr . Wolfahrd
ans Mannheim hielt eine von freiheitlichem Geist durch«
drungene Rede und Drie sen -Brüssel dankte namens der
Badeuer Brüssels den Feld rauen für die glorreiche»
Taten . Tie Feier verlief harmonisch unterstützt dnrch

^
künstlerische Darbietungen .

vis Tinführunz der fleifchiosst ; Wöchen .

Zu der Einführung von fleischlosen Woche »
wird gemeldet, daß dazu zunächst die Monate August
September und Oktober i» Aussicht genommen
sind . In jedem Monate soll eine Woche ohne
Fleischabgabe vorgesehen sein . Bon maßgebende»
Stelle wird noch dazu erklärt , d .-. tz die Erwäglm ? e» übe?
die Einschränkung des Fleischverbrauches zwar noch nicht
völlig abgeschlossen sind , daß aber eine 5>era bsetzung
der wöchentlichen Fleischmenge selbst auf keine »
Fall zu erwarte » sei. Für die in den fleischlosen Woche»
ausfallende Fleischmenge wird ein voUivertiger Ersatz
durch andere LebenSnlittel gewährt werden.

) * (
Die Veebasösfpionase In Spanien .

Kol «, 10 . Juli . (W .T .B . ) Nach einem Madrids
Telegramm der Kölnischen Zeitung vom 10. Julk
bringen die Zeitungen Nacion nnd Tribuna auf¬
sehenerregend ? Enthüllungen über die
Verbuniisspionage in Spanien . DarauZ
ist folgendes hervorzuheben : Der Nachweis de?
Fälschung des Rundschreibens de«
deutschen Botschaft , durch das der englische «
Botschaft unterstellte Komitee of Information , daS
iu Wirklichkeit Mittelpunkt der Verbandsspionage
st, Aufdeckung der Mission franeaise mili -
a i r e , deren Mitglieder unter dem Schutze der

ranzösischen Botschaft als Hilfskräfte des französi -
chen KriegSvlinisteriums wirken , in gewaltigem
.lmfange Kriegsmaterial ankaufen und

besonders die Anfertigung von Munition für
Frankreich veranlaßt . Hauptagenten sind Adjutant
A h e l i n in Barcelona , für Amerika ^ ajor
Brown , der die Versorgung des amerikanische »
Heeres aus Spanien in die Wege leitet . Ain 26 . Juni
veröffentlichte die Zeitung Nacion Schriftstücke , wo-
nach die französische Botschaft durch das französische
Koirsnlat in Barcelona in Verbindung mit dem
Chef des französischen Spionagedienstes spanische
Funker auf spanischen Dampfern mit 500 Pesetas
monatlich bestach, worauf sie in Geheimsprache
an eine Deckadresse in Barcelona die Anwesenheit
deutscher U - Boote mit genauer Ortsangabs
zu melden hatten , ferner die Anwesenheit d e u t -
scher Fahrgäste auf spanischen Damp -
fern und sons? noch alles , was für die Kriegsschiffs
des Verbandes von irgendwelchem Wert sein konnte .
Die Verträge mit diesen bestochenen spanischen Be -
amten , von denen 13 im März in Dienst genommen
wurden , sind arrf dem französischen Konsulat i»
Barcelona ausgefertigt worden . Die gesamte spa -
nische Presse gibt die Enthüllimgen der Nacio »
wieder . Die neutralistischen Zeitungen wollen die
Enthüllungen der Verbandsspionage fortsetzen und
erklären übereinstimmend mit der gesamten öffent -
lichen Meinung Spaniens , das Verhalten de «
V e r b a n d s m ä ch t e sei um so unwürdiger ,
als sie die Neutralität Spaniens , aus der der Ver -
band infolge der ungeheuren Kriegs -
kontrebande bisher den größten unneuträlen
Nutzen zog, noch viel ernster in Gefahr bringe .

Neue Methobe zur Herstellung vo» Alnminmm .
Berlin , 11. Jull . Aus San Franziska lassen sich vcr «

schiedeue Berliner Moraenblätter melden , eS verlaut »
dort , daß eine neue Methode zur Herstellung
von Aluminium entdeckt worden sei, durch diese
neue Methode werde Aluminium ebenso hart wie
Stahl , wobei daS Gewicht nur etn Elstsl des Gewichte ?
von Stahl betrage . Diese Erfindung sei namentlich sü«
die Erbauung von Flugmaschinen von gr &fcec Wichtigkeit .

Große ? Eisenbahnunglück .
Nashville , 9 . Juli . ( W .T .B .> Bei einem Zufam »

men stoß zwischen zwei Personenzügen sind
hundert Menschen getötet worden . Das Hospital
ist überfüllt . Mehr als achtzig Menschen wurden ver »
wundet . In einem Wagen wurden alle Reisenden getötet .
Die Maschinisten und die Heizer beider Züge sind tufc
Die Ursachen deS Zusammenstoßes stnd unbekannt .

Hanöelstkil .
Berlin , 10. Juli . (W .T .B .) Börsen stim m uugs -

bild . Nach wie vor lähmt die Uirgew ^ heit über de»
Ausfall der Verhandlungen im Reichstag über die %f»
tienumfatzsteuer jede Unternehmungslust an der Börse
und die Grukidstimmung kennzeichnete sich für die sich ,
renden Werte am Schiffahrts » und MontanaktienmarK
als schwächer , zumal die Hoffnungen auf eine den Vor -
schlagen der Bank - und Börsenkreife entsprechende Be -
Messung der Steuersätze beute den Verlautbarungen i» ,der Presse wesentlich hscabgestimmt sind . Sonst ist nicht »
wesentliches zu berichten . ^ . . . ... . . <
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tVss erflrebt die Gesellschaft fös Völkerrecht
! uiit Aevtralsitz is Jrd & uef (Schmelz ) l

(Schluß .)
v .

. Nicht die sogenannte „Jnteressensolidarität " dcr Staa -

!
en wird die Grundlage sein für die künftige Staaten -
onsöderation , sondern die Anerkennung eines Sitten -

Gesetzes göttlichen Ursprungs , eines natürlichen Völker-
xechts , das alle Nationen als berechtigte und verpflichtete
Glieder einer einzigen Wlkerfamilie umfaßt .

Die Wiederherstellung des Völkerrechts ist vom Papst -
Zum zu erwarten , seiner Lehrautorität in - Fragen der
jjteligwn und Völkermoral , von der Kirch . , der von Gott
beauftragten Erzieherin des Menschengeschlechts.

VI .
Das Völkerrecht nach dem Kriege wird in erster Linie

durch moralische Sanktion , nicht durch militärischen
Zwang geschützt .

Es ist zu vermeiden , daß internationale Abkommen
als etwas anderes erscheinen, wie der Ausdruck einer
moralischen Idee , der Ausdruck des allgemeinen sittlichen
Bewußtseins , welches Staatenverträge inspiriert .

Der Nuf nach Aufstellung von internationalen Exe-
kutivgewalten erleichtert nicht die Einigung der Mächte
auf Einführung des Obligatoriums von Vermittlung
und Schiedsgericht. Heute , wo eine alte Welt am Ma -
terialismus im Bruderkrieg zugrunde geht, wo infolge
des bisherigen Systems der Einschüchterung, Machtvolitik
und Gewalt das gegenseitige Vertrauen der Völker
gänzlich erschüttert ist , können nicht genug ideale Forde -
rangen in der Sanktionsfrage erhoben werden , die tief
ins Seelenleben der Nationen eingreifen , weil es sich
vor allem um die sittlichen Voraussetzungen der inter -
nationalen Ordnung handelt .

VII .
Die Neuordnung des Völkerverhältnisses nach dem

Kriege muß auch in der Verfassung der einzelnen Län -
d̂er zur Geltung kommen. Hierin könnte die Verfassung
von San Domingo bis zu einem gewissen" Grade als
Vorbild dienen , welche bestimmt : „Die zur Kriegserklä -
rung befugten Instanzen sind verpflichtet vor ihrer Er -
klärung die guten Dienste befreundeter Mächte anzuru -
fen, um die Streitfrage einem Schiedssprüche zu unter -
werfen .

"
Wünschenswert wäre gleichfalls, daß die Postulats

-einer Lösung der großen internationalen Probleme vom
Standpunkte des positiven Christentums an die Spitze
der Programme politischer Parteien gestellt werden .

VIII .
In Anbetracht wichtiger Präzedenzfälle päpstlicher

Friedensstiftung aus der neuesten Zeit — nämlich" der
Friedensvermittlung zwischen Deutschland und Spanien
im Jahre 1885 , der „guten Dienste " im Konflikte zwi-
schep Venezuela und "Großbritannien ( 1894 ) und im
Streite um Kuba zwischen den Vereinigten Staaten von
Amerika und Spanien ( 1838 ) , des Schiedsspruches für
die Republiken Haiti und San Domingo ( 1893 ) , sowie für
Brasilien und Bolivia , Brasilien und Peru ( 1999 — 10)
— bedeutet die Weiterentwicklung der traditionellen Ver -
Mittlerrolle des Papsttums ein .Hoffnungsstern für die
mutlose internationale Gesellschaft.

IX .
Die Schaffung einer vertrauenswürdigen Vermitt -

lungsinstanz , welche ohne prozessualen Zwang alle nicht
gerichtsfähigen Differenzen behandeln würde , bildet ein
Problem von weittragendster völkerrechtlicher Bedeutung .
Die Fragen , welche

'
Kriege verursachen , sind in der

Regel nicht
' dk Fälle , wie sie einem Schiedssprüche unter -

warfen werden , sondern solche, die vor ein Vermittlungs -
organ gehören.

„Die Einrichtung einer Vermittlung , die mit Autori -

Kurland-
Mskelluag
bei Deutschen Ausland « Mu ' cmnZ und Institut «

Stuttgart .

«Sf Karlsruhe " S5 *

vom 6. - 22 . Juli täglich von 10— 7 Uhr Tel . 1000
Cmtrittipreis : 60 Pf ., Kinder, Soldaten 20 Pfg '

tvenen Verknnöerung öer VortrcigenKen
fällt öe? für Freitag abenö angekündigte j
Vortrag aus.

fj

Friedensgesänge
auch für einfache Landchöre

verwendbar :
Friedensjjebet (Text ans Schwert und Harfe von j

I . B. flaindl ) . Für Kriegs- nnd Fastenandachten . !
Für 4? timm . gemischten Chor vertont von Otto
A . Berne r . A . : Orgelstimme rmuPartitur M .— .10
B, : Sinn-stimme fürs Volk' einzeln M. —.05 ab j
500 Stück M . — .04.

Bitte an da * göttliche Herz Jesu nm
Frieden . Für 1 —4stimm . Chor, für alle Chöre
verwendbar , komponiert von C. Frey . Partitur |
M . — .25 , Stir .me einzeln M. — . 10 , 10 Stück
M. — .90, SO StUck M, 2 40. Singstimme fürs Volk i
M . — .02, 100 Stück AI . 1 .30.

| Da pacem („Gib Frieden , o Herr , in rrasersn j
Tagen . . .") . Liturgisches Gebet Gm Frieden für ,
1— 4 stimm. Chor, für alle Chöre verwendbar , ver - I
tont von C. Frey . Einzoln M. — .10 , 10 Stück j
M . — .90, »0 Stück M. 2 . 10.

„ Hehre Frieden «liönijjiii " . 1 - oder Lstimin j
Chorliod zu Maria der Friedenskönigin v. C. Frey I
Partitur M , — .30 , Singstimme M. — . 10.

Gloria Gott in der II5h ! Lied fiir Dankfeste j
usw . far gemischten Chor von B. Wassmer . ,
Partitur M. — .30, Singstimme einzeln M . —.10, 1
10 Stück II . —.90, 30 Stück M . 2 .40.

8 leichte Marienlieder fiir Krieg und Frieden .
1 . Die Mutter der Betrübten , 2. vis Friedens - i
königin für 2stimm. Frauen - oder Knabenchor mit
Orgel oder Harmonium, komponiert v. W . Weitzel . [
Partitur II . — .35, Singstimm« M . — .20.

Badeiia , Verlag n . Drnck0rai Karlsruhe i

tat ausgestattet , mit dem ganzen nötigen moralischen
Einfluß bekleidet und mit der unerläßlichen Garantie
für Zuständigkeit und Unparteilichkeit versehen ist, ohne

■die Freiheit der streitenden Parteien anzutasten , würde
weniger der Gefahr ausgesetzt sein, auf Hindernisse zu
stoßen, wie das obligatorische Schiedsgericht .

" - (Antwort
Kardinal Rampollas an die russische Regierung vom
10 . Februar 1839 .)

Als Vermittlungsinstanz ^ im erhabensten Sinne des
Wortes ist ded Apostolische Stuhl anzusehen ; „ der Papst
ist der geborene Friedensvermittler für internationale
Angelegenheiten ." (Jnnocenz III . ; BaluziuS , Epist.
Jnnoc . III . tom . I ., ep . 185 .) Die glücklichste Lösung
des Problems der Entscheidung internationaler Fragen
wäre die Institution einer „ freien Beratung der Staats -

. oberhäupter und des Papstes "
(Vorschlag Papst

Leos XIII . vom 17 . September 1895 .)
Weltgeschichtlicher Notwendigkeit zufolge walteten

einst die Päpste als letzte und höchste Instanz für inter -
nationale Konflikte, da keine andere Macht imstande war ,
auf DaUer die Nationen durch moralische Autorität zu
einigen und sich zum natürlichen Mittelpunkte des Völ¬
kerlebens zu machen. Geschichtliche Erfahrung beweist,
daß seit der politischen Eliminierung des Papsttums die
sich omnipotent wähnenden Staaten bei öffentlicher Sank -
tion dessen , was als unsere eigene private Handlung
unehrenhaft wäre , kein Tribunal , keine höheren Mächte
über sich erkennen und die einzige Garantie ihrer Sicher -
heit in grundsatzloser Prestige -Politik und der Kräfte -
kombination des politischen Gleichgewichts erblicken . Und
die brutale Gegenwart zeigt uns , daß der fatalen Aus -
Wirkung eines heidnischen Staatsbegrisfes , dieser gro-
ßen Gefahr der friedlichen Völkerfamilie , nur univer -
felles Christentum entgegengestellt werden kann und die
Führerrolle , welche das Papsttum im Leben der mensch -
lichen Gesellschaft seiner Natur nach einnimmt , bei Völker-
rechts- und Friedenskonferenzen unbedingt seinen se-
genSreichen Ausdruck finden muß .

Zwei grundverschiedene Prinzipien können nicht ne-
beneinander den Völkerverkehr beherrschen : Entweder
ist es ausschließlich das lbisherige ) System des mehr oder
minder verschleierten Macckiavellismus und des mecha -
nischen Gleichgewichts dcr Staaten — das zum Kriege
aller gegen alle führt — oder das Programm des Pap -
stes mit seiner feierlichen Mahnung an die Völker zur
Erkenntnis ihrer hohen gemeinsamen politischen Bestim -
mung , zur Anerkennung moralischer Autoritäten , zur
Wahrnehmung ihrer gemeinsamen höheren Interessen
und Erfüllung ihrer Bruderpflichten nach den Grund -
sähen des Friedensfürsten Christus , das über das erstere
System triumphiert .

) * (
ver Wirtschaftskrieg.

In einem Artikel dcr Deutschen Krieasnachrichten
betitelt „Wirtschaftskrieg und Wirtschaftsfriede "

heißt es zum Schlüsse :
Erst kürzlich wandte sich mit vollem Recht Staats -

sekretär v . Stein im Reichstag gegen die Erkiä -

rurtg eines Abgeordneten , daß er den Wirtschafts -

krieg nicht so tragisch nähme . Der Staatssekretär
sagte , er müsse davor warnen , den Wirtschaftskrieg
zu leicht zu nehmen , und äußerte hierzu : „Wir Müs»

sen mit der Möglichkeit , ja mit der großen Wahr -

scheinlichkeit rechnen , daß der Wirtschafts¬
krieg weitergeht . . . Ich halte unsere Gec^
ner nicht für alte Weiber , sondern für Männer , und
da sie uns mit dem Wirtschaftskrieg gedroht haben ,
so werden sie ihn auch durchführen wollen -

, desyaw
Müssen wir uns darauf einrichten .

" Wer alis

Kurland

Ausstellung
10 —7 Uhr

Eintritt gegen unsere Mit -
gliedskarte nur 2 0 Pfg .

verein für öas Deutsch-
tum im Ausland.

Drogerie LciilC /
Kaiserstr . 24 .

Snche für meine « Sohn , Abi -
titrient , der erst kürzlich beim
Militär eingetreten ist, in dcr
Nähe der Telegraphenknserne
(Weststadt-Mühlburg ) ' ein

Stchmtes flirr .
Angebote an die Geschäfts -

stell- ds . Bl . unter Nr . 275 .

Zu verkaufen
ein Schreibtisch , eine Wasch-
tischpine , Waschkommode , ein
Polster - Sessel und Stühle .
Marienstraße 7V Hth. 1 St .

Karlsruhe . 2G00g

neue z u
v er kaufen

Poksterei Köklcr ,
Karlsruhe , Schützeusiraße 25 .

für katholische
Mchenchme!

Missa
„9 Suel reis .

"
Sehr leichte und kurze Messe
für Sopran , Alt (Tenor ) und
Baß bzw . ein - oder zweistim -
migen (Schüler-) Chor mit
Orsel - - oder Harmonium-
be «leitung von Berthslt -
Watzmer . Partitur mf-
Credo M . 1 .80 , Stimme3vPv

Requiem

mit Libera .
Den fürs Vaterland Geitor-
denen gewidmet von Verth -
Waßmer . Für 1—4 stim-
migen Chor. Partitur M .2 .— .

Stimme 30 Pf .>

Sadenia, Verlag und
Druckerei, Karlsruhe .

m

FA
"

Anzeige «

aller Art sei unser .

Basischer Besbachtzr
" allen unfern Lesern bestens

cmpfshsM !

heute etwa des Glaubens ist , die reichlich wieder -
holten AeUßeruugen des unbedingten wirtschaftlichen
Vernichtungswillens unserer Heinde seien mehr theo -
retisches Spiel ohne die Möglichkeit jenralicier ^prak¬
tischer Auswirkung gewesen , — vielleicht eher dazu
bestimmt , die eigenen Landsleute von militärischen
und politischen Mißerfolgen abzulenken — , wer
denkt , daß nach einem Friedensschluß , der uns nicht
völlige Sicherheit auch auf wirtschaftlichem Gebiete
gewährleistet , alsbald die Weltwirtschaft , gleichsam
Naturgesetzen folgend , sich für uns wieder in ihr
altes Gleichgewicht einstellen werde , der dürfte zwei -
fellos ganz erhebliche Enttäuschungen erleben und
erst zu spät entdecken , daß die von unseren Gegnern
einmal ausgegebene Parole des Wirtschaftskrieges
sich nicht als leere Phrase erweisen wird .

Darum heißt es . die Augen aufmachen , damit
wir rechtzeitig gewahr werden , mit welcher raffinier -
ten G e f ch i ck l i ch k e i t die Briten fchon jetzt wäh -
rend des Krieges die Waffen des zukünftigen Wirt -
fchaftskrieges schmieden , um im Falle eines nur an -
nähernd ihren Plänen entsprechenden Friedens da-
für zu sorgen , daß das deutsche Volk für alle Zu -
kunft die Rolle eines „Hörigen im internationalen
Wettbewerb der Arbeit " zu spielen verurteilt wird .
Der angebliche Kamps Englands gegen den deutschen
Militarismus ist im Grunde ein Kampf gegen
die deutsche Wirtschaft . In der Liverpooler
Handelskammer tat Hon . F . M . P . Fisher laut
Journal os Commerce den bedeutsamen Ausspruch :
„Die deutschen Werkstätten sind eine grö -
ßere Gefahr für die Welt ( sprich : England !)
als die deutschen Heer e .

" Das Bewußtsein von
der Gefahr des politisch wohl durchdachten englischen
Wirtschaftskrieges müßte weit mehr Gemeingut des
ganzen Volkes werden , damit der Ernst der Lage
von uns richtiger eingeschätzt werde . Der wahre
Wirtschaftsfrieden , der unserer Industrie weiteres
Gedeihen , unserem Außenhandel Bewegungsfreiheit
nnd demzufolge endlich dem werktätigen deutschen
Volk Arbeit und Brot , guten Verdienst und soziale
Vorteile aller Art zu sichern vermag , ist allein von
einem uns günstigen Ausgang des Krieges zu er-
warten . Wir müssen uns daher immer gegenwärtig
halten , daß allen noch so fein ausgeklügelten Plä --
nen unserer Feinde gegenüber uns nur zuletzt die
entscheidende Waffe des militärischen Sieges bleibt ,
der auch über die Zukunft unserer Wirtschaft end -
gültig entscheiden wird , im Sinne des bedeutsamen
Kaiserwortes aus dem Erlaß am 24 , April dieses
Jahres : „Wir siegeu militärisch und wirtschaftlich
und gehem einer gewiß nicht leichten , aber starken
Zukunft entgegen .

"

Stimmen aus ösm Publikum .
Vom badischen Kriegsverdienstkreuz .

chr . Vor einigen Wochen stand im Bad . Veob. ein
kleiner Artikel über Merkwürdigkeiten bezüglich der Ver -
lcihung des Zähringer Löwenordens an Frontoffiziere .
Aehnlich merkwürdige Verhältnisse bestehen auch bezüg -
lich des badischen Kriegsverdiensikreuzes . Die Betreffende
Bestimmung besagt : Wer im Felde sich die bad . Ver -
dienstmedaille erworben hat , kann in der Heimat nicht
mehr das Kriegsverdienstkreuz erhalten .

Aerziliclie Anzeige .
Nach msiiiem Ausscheiden aus dem Lazarettdienst

habe ich meine ärztliche Tätigkeit in vollem Umtang'
wieder aufeenotnmfen .

SprecbstKsdaa : vrocbsnt &glich ansgan . Saiastsna
2 l , bis 4 Ohr uachm . Mittwochs nur naeü UeSersUKiift .

Auswärtige Kranke bitte ieh um vorherige Auinel-
„dung unter Fernruf 1001 .

Sofienstr. 9 , nächst Karlstor , Karlsruhe.

Soziale Frauensclmle Heldelberg
Kath , Fachschule fiir die berufliche u. ehrenamtl . Mit¬
arbeit auf den Gebieten der sozialen -Caritas und der
behördl . Wohlfahrtspflege . — Abschlußprüfung
(inter staatlicher Aufsicht . — Stellenvermitt¬
lung durch die Schule. Beginn des neuen Semesters
Ende September . Prospekte durch d . Leitung Maria
Gräfin traim ^ erg-, Heidelberg , Kornmarkt 5.

Bändchen 1 (Brief 1—20) 2 . Auflage -
Bändche ^ L (Brief 21—40) 1. Auflage

Fn Umschlag geheftet je Nlk . 1.50.
"TIS us den Briefen blinzelt und lächelt jener Schalk ,
r »fv der nur aus dem heimatlichen Dialekt entwachsen
kann . Der köstliche , herzerquickende Humor tut ordent »
lich wvhl in unserer schweren Zeit . Zuhause , im
Lazarett und an der Front greift man immer wieder
gerne nach diesen Briefen , um sich an ihnen zu freuen
und die Not der Zeit für ein paar Stunden zu vergessen

9aöenm Verlag u . Druckerei Karlsruhe
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen .

Nun gibt 's doch infolge der langen Dauer des Kri «
$ e§ viele ehemalige Kriegsteilnehmer in Baden ,
schmückt mit der badischen Verdienstmedaille . Jnfowe
Verwundung oder Krankheit können sie keinen Front -
dienst mehr leisten . Aber mit derselkxn vaterländi ' chxn
Pslichtersüllung , die sie draußen au der Front beseelte
arbeiten sie in der Heiinat schon 1 oder 2 Jahre mit
ganzer Hingebung in echt vaterländischem Sinne ; hel¬
fen , wo sie können , durch Vorträge usw . bei Kriegs ,
anleihen , Sammlungen u . s. f . . Während nun andere
die nicht an der Front draußen waren , oder ohne die bad

'

Verdienstmedaille wieder heimkommen , als Anerkennung
für diese Dienste an der veimatsront die Auszeichnung
des Verdienstkreuzes erhalten , bleibt den Inhabern der
bad . Verdienstmedaille , als solchen , die Auszeichnung ver-
sagt . Das muß befremdend wirken , besonders , da die
verschiedene Handhabung innerlich gar . nicht begründet
ist . Front und Heimat sind verschiedene Dinge . Die
mit der bad . Verdienstmedaille geschmückten ehemaligen
Kriegsteilnehmer , die bislang in der Heimat sich Vater -
ländisch hervorgetan haben , werden natürlich auch ferner -
hin sich unentwegt vaterländisch betätigen , denn sie tun
es aus vaterländischer ^

Pflichterfüllung , nicht um einer
Auszeichnung willen .

Aber interessant wäre es , von maßgebender Seite die
Gründe zu hören für diese verschiedene Behandlung bei
Verleihung des Verdienstkreuzes .

Oder handelt es sich gar um einen alten Zopf , der in
den ersten Kriegsmonaien angebracht war , aber bei der
langen Kriegsdauer vergessen wurde , abzuschneiden ? '

Karlsruher Stünüesbuch - flusZfme .
Geburten . 3 . Juli : Erika Rosa , Vater Otto Kam-

beitz, Kaufmann . — 4 . Juli : Rudolf Bernhard , Vater
Paul Eisele, Kaufmann . — 5 . Juli : Wilhelmina , Vater
Karl Kraut , Kaufmann ; Josef , Vater Jos . Knäbel , Tag-
löhner ; Friedrich Heinrich . -Vater Friedrich Schuler , Frj .
seur . — 6 . Juli : Wilhelm , Vater Gotthilf Blättert , Schuh ,
macher ; Heinrick Edy Alois , Vater Karl Furrer , Maler ;
Walter Karl . Vater Karl Roth . Schiffer . — 7. Juli :
Erika Anna Luise , Vater Friedrich Stol ^ , Margucteur ;
Elfriede Wilma , Vater Friedrich Karl Mah , Schlosser .
— 8. Juli : Hedwig Theresia , Vater Friedrich Dietsche ,
Kanzleigehilfe . — 9. Juli : Hans Karl , Vater Michael
Rücker,' Stadttaglöhuer ; Hans Konrad , Vater Friedrich
Frank , Schlosser.

Todesfälle . 8 . Juli : Luise Schweisgut , alt 70
Jahre , Witwe von Ludwig Schweisgut , Pianofortesabri -
kant ; Josefine Diehl , alt 27 Jahre , Ehefrau von Karl
Diehl , Schlosser; Georg Seusert , Kaufmann . Ebemann ,
alt 77 Jähre . — 9 . Juli : Wilhelm Wierling, Waffen-
meister a . D ., Ehemann , alt 43 Jahre ; Emma , alt Ii
Jahre , Vater Adolf Maienknecht, Schneider ; Franz . alt
3 Jahre , Vater Franz Wormer , Bürodiener ; Marga -
retha Duttenhofer , alt 61 Jahre , ledig , gewerbelos . —
10 . Juli : Heinrich Bosselmann , Fabrikarbeiter , lcdig, alt
23 Jahre ; Karl Martin Hölzer , Landwirt Witwer , alt
74 Jahre ; Katharina Franlzmann , alt 89 Jahre , Witwe
von Gustav Frantzmann , Kanzleirat . ^
BeerdigungSzcit « . TrnuerhauS erwachsener Verstorbenen.

Donnerstag , 11 . Juli . 11 Uhr : Otto Abt , Soldat ,
Augartenstraße 69 . — y2 3 Uhr : Walter Lindmüller.
Soldat , Abt . 6 . — VA Uhr : Emma Maienknecht, Schule-
rin , Kaiserstraße 241 . ■— 4 Uhr : Margaretha Duttenhofer ,
Privatiers , Lessingstraße 6 . — J45 Uhr : Anton Heck ,
Soldat , Abt. 1 , in Mühlburg beerdigt . — 5 Uhr : Fried¬
rich Deck, Soldat , Geibelstraße 2, in Mühlburg beerdigt.

Sendet den ß.0 . ins Feld .
Zahlung Ser Staatssteuer !

Das 3 . Viertel der Vermögens- und EinkommenSstenn
muß spatesten ? am 15 . Juli entrichtet werden. Von 16. Juli
an werden Veriäumnisgebühren und vom 23 . Juli au Pfän-
dnngsanordnungen erhoben. Gemahnt wird nicht . Man
zahle bargeldlos . 25S6

Finanzamt Karlsruhe — Hanptfteneramt
Karlsruhe — Finanzamt Bretten .

Städtisches Konzerthaas Karlsruhe .
Donnerstag , den 11 . Juli , halb 8 Uhr.

U ^rel arme Teiif <eL
Operette in 3 Akten von End . Oesterreicher u. H . Reichs

Mnsik von Carl Weiuberarer.

j Karl Asther |
Priester öer EeZöiözese ßreiburg

j Religiöse Schriften: |
H Vcichtbnchlei » fiir Oefterbeichtende. 2 . Aussage . 12° |

32 Seiten . In Umschlag geheftet J (. — .15 ,
§§ Kommuuionbüchlein für Oester 'ommnnizicrende 2. ß
§= Auflage. 12 °, «d Seiten . In Umschlag geheftet s
j== A 2
H Meftbücklein . Kurzgefaßte Erklärung der hl . Messe s

für Erwachsene und Kinder, mit Vorwort vo » ß
Subregens Dr. N . Gihr . 5 . Auflage. 12", 32 © . |
In Umschlag geheftet JL —.25 .

W Mue Weile vor Sem Tabernakel . Besnchungs « Z
büchlein . 1 . Auflage. 12°, 48 Seiten . In Um- %

= schlag geheftet — .30 . |
W Trai , dein KrenzZ Ein Trostbiichlein in schweren g

Stunden . 2 . Allflage . 12 °, 56 Seiten . In Um - =§
§§ schlag « eheftet M —.5®.
W Briefe au Sie liebe » Erstkommnuikante » . Ein -

VorbereituuzsbkÄlein . 2 . venu . Auflage ( 11 . —201
Tausend .) 12 ", 76 Seiten . In Umsch ag geheftet ß
M- —.25 . In hübschem Halbleinenbäudchen ge» %
blinden M. — .70 .

£3» •••••••••««• ' ££•

In Vorbereitung :
= Mein Herz dem Himmelsköniz . 32 Lesungen am |1

Vorabend der hl. Kommunion. 8' , 152 Seiten , mit g
ä 2 Bilder » . Steif geheftet in Umschlag ca . M. 8.— |

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

I VadMiaVerlagu. Druckerei 1

Nr . 816

Bezugspreis vierteljährlich:
Än Karlsruhe durch Träger M . 4.
<b . v . Geschästsstellemonatl . Mi. 1 .
auswärts sDeutschland ) durch
« o ?t M . 4.70 ohne Aistellgeld !
Oesterretch-Ungarn , Luxemburg, %
^ 5>!, .Holland,Schm - hb - i dcn Aost
stalten ; übriges Ausland Mk. 1 ^
"

Fernsprecher Nr . 535

ÄctationSdruck und Verla
^karlSrnbe , Adlerst

Zum PsefousKwe
im flu -

Von «unserem Ber

Daß der Rücktritt des S
5- ühlmaim eine ausaemc
.schon nach seiner letzten
rc5e fest . Daß er aber
Tratte man nieftt erwartet
0 ; . ünd « bor , welche ein noch
Staatssekretärs auf feim
sckmswert erscheinen lasser
lichsten freilich , der darin
siefttzgeberi ŝHe Erl ?digur !-a
mann geschaffenen rumän
roch ansstand , ist inZwisch? r
Friedensvertrages im Reici
-:en . Man bat seine gut
freit von Kühlmann seiltet
kosten durchaus n :M fchn
^
'' ede trug schon im Tone l

e >nkK Mannes , dem an fei '
^ as er vorzutragen bat , n
/ >örer der Kühlmamischen
^ riick empfanden , daß es
«-

' '
mlich gleichqültifl ist , w

kosten geschieht . Der per ^
k'

^
ner bsstiminten part ? ipo

>̂ : rrn von Kühlmann Mor
»"̂ r , hat ihn verorttert
schlreßlich nur noch als ?
Mosten, ohne innere Vntnl
Ties ? Entwicklung 'datier
gestern , sie reicht öieTtrfifir
der Entlassung d?«
intimer ^ rsiwd ws
Kerrn von MM mann eine
leiden Staatsmänner war
Gedankenkreise so enge mit ^
der Fall des einen den i
tretenden Abgang des and .
mußte .

Ueber die Politik und öi :
Erfolge des Herrn von Küb
einer späteren Zeit ü. ö -rlass
sind noch so s. hr im Fluß ,
endgültig den Wert over V
Äuuszeit des Herrn von M
beaatachten . Immerhin d
-mann die Anerkennung ni -
er ' einen ungemein schwierig
gebenden Eifer widmet ? ui
! en Handlungen 'darum ben
Keichspolitik sobald als mö ^
! er wsltvolitischen Ereignis
niemand ist 'heute in 'W La
Iicit rückhaltlos die diploma
.̂ errn von Kühlmann , wie
Orest -Litowsker und de:
dem Bukarester Friedensv !
liegen , anzuerk .nnen ode? s
auch nur ein ' ' i .

<ä>W
Weltkrieg aufgemüHkW
? .' r Tragweite qeforameti
dergchen . Daß oi ? jetzt
Wusse int Osten dur rV -§ n
b '

e billigerweise jn hellen '
f 'i}ort daraus xu erjei fri
trag von Vr ^st -Liiaws ? zu
unterzogen wird , die sich al !
weist , wenn nicht schwere K
sollen , welche den gegenseiü
politischen WeÄselbeziehung
unzuträglich waren . Der a
^ 'Lrrn von Kühlmanns Pol
Orientierung nach Engla
Maubens , durch eine Vo
Osten Kompensationsobiekte
-"- Balten , um damit Englcj
jveachett. Die Ereignisse ha
von Kühlmanns Spekulatic

eine verfehlte war . Di
ihrem Hasse und ihr-em B :
^as Deutschtum trotz der ei
tnchsn Steuerung .Berrn vo
nachgelassen . Dar Fäll Küh .
^ schon das Scheitern der
erwies , daß ein deutscher ^
f .-crrFcit selbst pm Mißersol
>'? ait f die Hoffung einer V
^ 'Ulng mit England abstelle
^ - urschland und England n
l ' ;

}> er teilt damit das Sch '
L - ' chauungs ?ämpfe der Ge ' c

, Nachfolge im Amte
u^ retärs des Auswärtigen
gesandte in Christiania Her
m , wie wir wissen , ein
'' .enner Rußlands , und cr w
Ker des vor wenigen Tagm
^ ?ten Grafen Mirbach ii
Perr von Hintze hat in de
Agenden Posten , die er fü

als ein außero
Mtiger -und kluger Staats
Men seiner Amtsübernahm

Ter Wunsch des deui
daß es ihm alsbald ve?

^ . Kroße feindliche Koalit
^ cunch aus ^ j - spalten .

- ~ ) * \
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